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29. Jahr
Kleine Zeitung für eilige Leſer

Das neue Reichskabinett trat zu ſeiner erſten konſtituieren
den Sitzung zuſammen. Es würde über die demnächſtige
Regierungserklärung vor dem Reichstag beraten.

Der neue Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold ſprach ſich bei
ſeiner Abſchiedsrede als ſächſiſcher Finanzminiſter vor dem
Landtag in Dresden für Senkung der Real- und Umſatzſteuern
aus.

Jm Berliner n e ſiegten die Amerikaner Mac
Namara-Horan vor Rieger-Giorgetti und Hahn-Tietz.

Faſt kein Tag iſt vergar en, daß nicht wieder eine
neue Nachricht vom Kriegsſch. latz in Südtirol kam,
vom Kampf des Faſchismi gegen das eingeſeſſene
Deutſchtum Jetzt will m. ja ſogar jeden aus der
Heimat vertreiben, der ſich deſſen unwürdig“ macht, italie
niſcher Staatsbürger zu ſein. Wer je in Südtirol war,
weiß, daß ein einziges Wort auch nur der Klage über dieſe
Politik genügt, um in Ketten und Banden nach Trient ins
Gefängnis geſchleppt zu werden. Und das Tollſte iſt, daß

der italieniſche Staat oder der Faſchismus oder Muſſo
i es iſt ja alles dasſelbe mehr oder wenigerſiztell und ſeierlich Proteſt dagegen einlegt, wenn in

eutſchland oder in Deutſchöſterreich dieſe Deutſchenver
folgungen gebührend an die Offentlichkeit gebracht und

entſprechend kommentiert werden. Man kehrt ganz einfach
den Spieß um und beſchuldigt Deutſchland der Frie
densſtörung. Mit eiſerner Stirn erklärt gerade wieder ein
offiziöſer Artikel des „Meſſaggero“, eines römiſchen Blat
les, daß Jtalien in ſcharfer Form antworten werde, wenn
Deutſchland den angedrohten Boykott Jtaliens durch
Fernbleiben von Reiſenden verwirklichen würde. Und
dieſe „Abwehr“ Jtaliens würde ſehr zum Schaden Deutſch
lands ausſchlagen was wir füglich doch bezweifeln
können. Uns aber zu beſchuldigen, daß wir die „guten
deutſch italieniſchen Beziehungen ſtören durch unſere Pro
teſte“, iſt eben ein Stück aus dem faſchiſtiſchen Narrenhaus.

In dem Artikel ſteht aber ein Satz, der leider ſehr oder
doch zum mindeſten faſt richtig iſt; das iſt die Behauptung,
daß die Deutſchen in Welſchtirol nicht ſchlechter behandelt
werden als in der Tſchechoſhowakei und in Polen.
In dieſem Satz ſteckt viel Wahrheit, bloß in einem ganz
anderen Sinne, als der „Meſſaggero“ meint. Denn zu
ſchreiben „ebenſo ſchlecht wird ihm nicht einfallen. Genau

ſo wie in Südtirol jetzt die Deutſchen gezwungen werden,
ihre Namen zu italieniſieren, wenn dieſe früher vielleicht
eine lateiniſche oder italieniſche Prägung gehabt haben,
ebenſo wie die dortigen Adelsgeſchlechter, deren Namen
von Ortsnamen herrühren, ſich jetzt ebenſo zu nennen
haben wie der italieniſterte Ortsname, hat z. B. der iſche
chiſche Bezirksgewaltige von Prochalitz Deutſche vorge
laäden, die „verdächtig“ ſind, daß ihre Namen früher eine
tſchechiſche Prägung hatten. Sie mußten gleich den Tauf
ſchein aufs Amnt mitbringen.

Und nun gar Polen! Dort hat man die Optan-
tenausweiſungen genügend durchgeführt, jetzt geht
es mit Hilfe des famoſen Agrargeſetzes gegen den deutſchen
Großgründbeſitz los. Aber auch auf anderen Gebieten wer
den die Deutſchen in Polen ebenſo ſchlecht behandelt wie in
Walien: z. B. die Deutſchen in dem heutigen Oſtober
ſchleſien, die im deutſch verbliebenen Teil wohnen, aber ſen
ſeits der wirtſchaftlich ja geradezu irrſinnigen Grenze be
ſchäftigt ſind. Eine ſoeben herausgekommene Dentkſchrift
der oberſchleſiſchen Gewerkſchaften gibt darüber Auskunft.
Danach ſind in Oſtoberſchleſien im Januar 1923 nicht
weniger als 23 000 deutſche Arbeiter und Angeſtellte be
ſchäftigt geweſen, während nur rund 9500 „Polen“ in
Deutſchoberſchleſien arbeiteten. Die mit allen Mitteln des
Serrors, der Drangſalierung und glatter Gewalttat von
den Behörden eifrigſt geforderte und geförderte Deutſchen
verfolgung hat einen durchſchlagenden Erfolg erzielt; bin
nen fünf Monaten hatte man 8000 Deutſche hinausgeworfen
und bis zur Jahreswende 1924 noch weitere 7000. Und
im September 1925 waren noch ganze 337 Deutſche jenſeits
der deutſchen Grenze beſchäftigt. „Polen“ arbeiteten bei
Uns im Januar und jetzt immer noch 5500. Man hat ſich
drüben gar nicht darum gekümmert, daß Tauſende von
deutſchen Arbeitern hinausgeworfen wurden, die vielleicht
ſchon Jahrzehnte in den doch früher deutſchen Werken be
ſchäftigt waren. Daß Tauſenden auch die Penſionsan
ſprüche an die Werkskaſſen genommen wurden durch dieſe
Entlaſſungen. Wenn auch der Vorſitzende der Gemiſchten
Kommiſſion, Herr Calonder, alles Mögliche befahl und
verſprach, wenn auch zwiſchen Polen und Deutſchland alle

möglichen „Vereinbarungen“ getroffen wurden Polen
hat ſich einfach nicht darum gekümmert.

Die Ftalieniſierung Südtirols.
Dem „Tiroler Anzeiger“ zufolge teilt das Preſſeamt

der Faſchiſtiſchen Partei mit, daß längs der italieniſchen
Grenze überall Touriſtenvereine gegründet wurden, die die
Aufgabe haben, die Jtalieniſierung Südtirols zu fördern.

Miniſterbeſprechung in Parig.

Zuſammenkunft StreſemannBriand
Die Höhe der Beſatzungstruppen.

Die Pariſer Zeitung „Journal“ berichtet, Außenmi
niſter Dr. Streſemann werde demnächſt nach Paris kom
men, um hier mit Briand die zwiſchen Frankreich und
Deutſchland ſchwebenden ſtrittigen Fragen, natürlich in
erſter Linie das Problem der Verminderung der
Beſatzungstruppen zu beſprechen. Die Zuſam-
menkunft ſei für die zweite Hälfte des Februar zu erwar
ten. In deutſchen politiſchen Kreiſen wird darauf hinge
wieſen, daß es erwünſcht wäre, wenn auch der engliſche
Außenminiſter Chamberlain ſich an dieſen Be
ſprechungen beteiligen würde, zumal ja in Paris Dinge
behandelt werden ſollen, die in Locarno eine wichtige Rolle
geſpielt haben. Wie ſich übrigens jetzt herausſtellt, beruhen
die Mitteilungen des „Daily Telegraph“, daß der Unter
gausſchuß der Botſchafterkonſerenz die künftige Stärke der
Beſatzungstruppen auf 75 000 Mann feſtgeſetzt habe, auf
freier Erfindung. Die von der deutſchen Regierung in
dieſer Angelegenheit bei den Ententeländern unternom
un politiſche Demarche iſt noch nicht zum Abſchluß ge
aängt.

Die Möglichkeit einer Pariſer Reiſe Dr. Streſemanns
iſt ſchon im Dezember vorigen Jahres erörtert worden,
und es iſt damals von deutſcher Seite die grundſätzliche
Bereitſchaft ausgedrückt worden. Nachdem nunmehr die
Verhandlungen über die in Locarno von den Alliierten
gegebenen, bisher jedoch noch nicht eingehaltenen Ver-
ſprechungen aufgenommen worden ſind, iſt die Pariſer
Miniſterzuſammenkunft wieder in den Bereich der GErörte
rungen gerückt. Über einen Termin der Reiſe Streſe
manns nach Paris iſt jedoch noch nichts vereinbart
worden.

Deunſchlands Eintritt in den Volkerbund.

Aufnahme im März
Jm Programm der neuen Reichsregierung werden der

Vertrag von Locarno und der Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund eine beſondere Rolle ſpielen. Jun Völkerbund-
kreiſen ſoll damit gerechnet werden, daß der Eintritt
Deutſchlands im März erfolgen wird. Ob dieſer Termin
eingehalten werden wird, ſteht allerdings noch nicht feſt.
Man wird noch mit großen parlamentariſchen
Kämpfen im Reichstag rechnen müſſen, zumal die
Deutſchnationalen angekündigt haben, daß ſie
in der Ausſprache über die programmatiſche Erklärung des
Kabinetts einen Antrag betreffend den Eintrittin den
Völkerbund einbringen werden. Der Antrag ſoll be
gründet werden mit der Feſtſtellung, daß die in Locarno
zugeſagte Verringerung der Beſatzungstruppen im Rhein
land nicht erfolgt ſei, und daß auch die Verhandlungen
über die deutſche Handelsluſtflotte nach verheißungsvollen
nene nicht den wünſchenswerten Verlauf genommen
haben.

Wie es heißt, ſoll die für Februar in Ausſicht genom
mene vorbereitende Abrüſtungskonferenz ver
ſich o ben werden, da noch die Teilnahme verſchiedener
Mächte geklärt werden ſoll. Der neue Zeitpunkt ihres Zu
ſammenlritts dürſte im Zuſammenhang mit der Feſt
ſetzung der außerordentlichen Völkerbundverſammlung für
die Aufnahme Deutſchlands feſtgelegt werden.

Das neue Kabinett.
Berlin. Reichspräſident von Hindenburg hat den

Reichskanzler Dr. Luther in ſeinem Amt neu beſtätigt
und auf ſeinen Vorſchlag die Reichsminiſterien wie
folgt beſetzt
Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Streſemann (M. d. R)
Reichsminiſter des Jnnern Dr. Külz (M. d. R.)

Reichsminiſter der Finanzen Dr. Reinhold (ſächſiſcher Fi
nanzminiſter),

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius (M. d. R.)
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns (M. d. R),
Reichsminiſter der Juſtiz, zugleich mit der Wahrnehmung

der Geſchäfte des Reichsminiſters für die beſetzten Gebiete
beauftragt, Dr. Marx (M. d. R.),

Reichswehrminiſter Dr. Geßler,
Reichspoſtminiſter Stingl,
Reichsverkehrsminiſter Krohne.

Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichsmi
niſters für Ernährung und Landwirtſchaft iſt vorläufig
Reichskanzler Dr. Luther beauftragt worden.

je erſte KabinelksſiuDie erſte Kabinelksſihung.
Empfänge beim Reichspräſidenten.
Das neue Reichskabinett iſt zu ſeiner erſten konſtitu-

ierenden Sitzung zuſammengetreten, an der ſämtliche Ka
binettsmitglieder teilnahmen. Zur Beratung ſtand an
erſter Stelle die FormulierungderRegierungs-
erklärung, die Reichskanzler Dr. Luther am kom-
menden Dienstag im Reichstag abgeben wird.

Die neuen Reichsminiſter ſind von Reichspräſident
von Hindenburg vereidigt worden. Außerdem hat der
Reichspräſident den Reichskommiſſar für die beſetzten Ge
biete Frhr. Langwerth von Simmern, den zweiten Prä-
ſidenten des Oſterreichiſchen Nationalrates, Dr. Dinghofer,
ſowie ſpäter den neuernannten Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Curtius empfangen.

Wechſel und Kreditpolitif.
Anſprache des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht.
Vor Vertretern der ſächſiſchen Handelskammern und

der ſächſiſchen Großinduſtrie ſprach Reichsbankpräf dent
Dr. Schacht über die Wechſel- und Kreditpolitik d
Reichsbank.

Dr. Schacht führte aus, grundſätzliche Gegenſätze
zwiſchen der Reichsbank und den aus den beteiligten Krei
ſen kommenden Vorſchlägen beſtänden nicht mehr. Die Be
ſchränkung der Kredite ſei tatſächlich aufgehoben. Die
Vorſtände der Reichsbankanſtalten ſeien dahin verſtändig
worden, daß, wenn berechtigte Kreditanſprüche an ſie
herantreten, dieſen Rechnung zu tragen ſei, und daß ſie
mit ſolchen Anſprüchen an die Zentralſtelle kommen möch-
ten. Bei Unſtimmigkeiten ſolle man ſich nach Berlin wen
den. Jm übrigen wären die Kontingente bisher gar
nicht ausgenützt, ſondern zurzeit mit 10 unter
ſchritten

Bei der Behandlung der Wechſel
könne nicht allen Wünſchen Folge geleiſtet werden. Di
Zahl der ſogenannten Stockwechſel, d. h. derjenigen Wech-
ſel, die nicht eingelöſt worden ſeien, ſei ſo groß, daß er
eine leichtere Wechſelhereinnahme nicht zulaſſen könne. Be
züglich der Hereinnahme von Wechſeln mit zwei Unter
ſchriften betonte der Präſident, daß dem innerhalb des
Kontingents keine Bedenken entgegenſtünden. Was nun
die ſogenannten Konzern, Bau und Autowechſel anlangt,
ſo hätten die Vorgänge in den verſchiedenen Konzernen ge
zeigt, welcher Mißb rauch mit den Konzernwechſeln ge
macht worden ſei. Solche Wechſel zu diskontieren, müſſe er
ablehnen. Die Bauwechſel zu diskontieren, ſei wegen des
Mangels an Hypotheken nicht möglich. Wer bauen wolle,

müſſe auch die Mittel dazu haben. Die Reichsbank ſei eine
Notenbank, die den Goldumlauf zu regulieren, aber nicht
zu finanzieren hätte. Den üngünſtigen Kursgeboten der
Amerikaner ſei entgegenzutreten.

Die bisherige ſtädtiſche Anleihewirtſchaft
müſſe Bedenken wegen der Verſchuldung an das Ausland
hervorrufen. Das Beſtreben der Reichsbank ſei darauf ge
richtet, einen Druck auf die Kreditbedingungen für amert
kaniſche Gelder auszuüben. Dr. Schacht betonte, daß die
Hebung der Kaufkraft der Landwirtſchaft
ſür die Allgemeinheit und Jnduſtrie von außerordentlicher
Wichtigkeit iſt und indirekt auch eine Stärkung der Jn-
duſtrie bedeutet.

Politiſche Rundöſchau.
Deutſches Reich

Deutſchland und die Abrüſtungskonferenz.
Jn den letzten Tagen haben Reſſortbeſprechungen der

beteiligten Reichsminiſterien über die Völkerbundnote in
Sachen der Abrüſtungskonferenz ſtattgefunden, bei denen
es galt, eine Grundlage für die Begntwortung
der Note und für die in Ausſicht ſtehenden Verhandlungen



zu ſchaffen. Eine Beantwortung der Söltervundnote kann
erſt erfolgen, wenn das neue Neichsrabirret zu dieſen
Fragen Stellung genommen hat.
Die Ortsklaſſeneinteilung der Beamten

Gegen das gegenwärtig in Kraft befindliche Orts
klaſſenverzeichnis, das für die Bemeſſung der Beämtenbe
züge maßgebend iſt, liegen zahlreiche Petitionen von Be
amten vor, die eine höhere Einſtufung vieler
Orte als notwendig nachweiſen. Der zuſtändige Reichs
tagsausſchuß hat deshalb auch bereits beſchloſſen, den
Reichstagspräſidenten zu bitten, den im vorigen Reichstag
zur Nachprüfung des Ortsklaſſenverzeichniſſes eingeſetzten
Ausſchuß wieder nen zu bilden. Die Regelung einer
großen Anzahl von dringenden Beamtenfragen iſt durch
den Sturz der alten Regierung und die lange Regierungs
kriſe verzögert worden, ſo die ge ſetzliche Regelung
der Dienſt und Urlaubs zeit der Beamten, ſo die
neue Einſtufung der Altpenſionäre, die vor dem 1. April
1920 in den Ruheſtand getreten ſind.
Die Meuterei in der Marine.

Die Mäarineereigniſſe von 1917 und 1918 werden jetzt
im vierten Unterausſchuß des parlamentariſchen Unter
fuchungsausſchuſſes über den Weltkrieg zur Erörterung
gelangen. Am Freitag wird der Unterausſchuß zu einer
Sitzung zuſammentreten, zu der ſämtliche Abgeordnete
Zutritt haben. Auf der Tagesordnung ſteht ein Referat
des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Dittmann, der noch
unbekanntes Aktenmaterial über die Vorgänge in der Ma
rine der Offentlichkeit unterbreiten will.

Aus In und Ausland.
Berlin. Mit dem 31. Januar ſcheidet der Generalleutnant

von Horn, Kommandeur der 3. Diviſton und Befehlshaber
des Wehrkreiſes III, aus dem Heeresdienſt aus. An ſeine
Stelle tritt der Chef des Truppenamts, Generalmajor Haſſe,
der durch den bisherigen Jnſpekteur der Nachrichtentruppen,
Generalmajor Weztell, erſetzt wird.

Berlin. Der Verfaſſungsausſchuß des Preußiſchen Staats
rats hat nach einem Referat des Staatsſekretärs Weißmann
über die Stellungnahme des Kabinetts zu dem Landtags
beſchluß über die einheitliche StimmabgabePreußens im Reichs rat beſchloſſen, dem Plenum des
en vorzuſchlagen, gegen dieſes Geſetz Ein ſpruch zu
erheben.

0 rDie GStenern der Fürſten.
Aus dem Rechtsausſchuß des Reichstags.
Bei der fortgeſetzten Beratung über die Fürſtenabfindung

im Rechtsausſchuß des Reichstages wurden zunächſt allgemeine
Erörterungen über die Steuern der Fürſten angeſtellt. Dem
Ausſchuß wurde von einem Miniſterialdirektor die Auskunft
Surnent daß ſeit Mitte 1918 alle früher ſteuerprivilegierten

t Srſtenhäuſer
keine Steuerfreiheit mehr

beanſprucht oder erhalten hätten, daß alſo keine Ausnahme
mehr für ſie gemacht, ſondern ſie wie alle übrigen Steuerpflich
tigen behandelt worden ſind. Einzelheiten konnten wegen des
Steuergeheimniſſes dem Ausſchuß nicht migeteilt werden, doch
wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag angenommen, daß dem
Ausſchuß eine ſchriftliche, genau ſpezialiſierte Auskunft vorzu
legen iſt, ob und inwieweit die einzelnen in Frage kommenden
Fürſten die le e in Frage kommenden Steuern bezahlt
und ob und welche Fürſten eine Steuerfreiheit weiter in An
ſpruch genommen haben. Kber einen

Bilderverkauf des früheren Herzogs von Braunſchweig
wurde bekannt, daß ein Bild von Hans Holbein nach England

verkauft worden ſei, nachdem der Provinziallandtag der Pro
vinz Hannover den geforderten hohen Preis nicht zahlen konnte.
Mit Rückſicht auf den nahen Ablauf der Kunſtſchützverordnung
n Die dann die Erlaubnis zum Verkauf gegeben. Sodann

Abfindung der Wittelsbacher

zur Sprache. Ein Vertreter Bayerns erklärte, daß Aufwer
tungsanſprüche hinſichtlich der Kapitalabfindung von 40 Mil
lionen nicht geſtellt worden ſeien. Ein Anſpruch auf Aufwer
tung bezog 57 auf eine untergeordnete e aber auch
hier iſt die Aufwertung abgelehnt worden. er bayeriſche
Geſandte von Preger bezweifelte, daß die Reichsverfaſſung es
zulaſſe, daß das Reich ſich in die Verhältniſſe zwiſchen den
Ländern und ihren ehemaligen Fürſtenhäuſern einmiſche.
Miniſterialrat Neumeyer erläuterte ſodann die Einzelheiten der
Auseinanderſetzung und kam zu dem Schluß, daß der Ver
P e ungünftig füre ſei.

Her Kreuzer „Berlin“ in Argentinien.
Herzlicher Empfang und Feſtlichkeiten.

Der deutſche Kreuzer „Berlin“ iſt am 16. Januar in
Mardel-Plata, dem vornehmſten argentiniſchen Seebad,
eingetroffen. Bei der Landung wurde der Kommandant
vom Präfekten und von Herren der deutſchen Geſandtſchaft
begrüßt. Der Kommandant ſtattete zunächſt dem deutſchen
Geſandten einen Beſuch ab und wurde ſpäter vom Prä
ſidenten der Republik, Dr. Alvear, eimpfangen. Der Prä
ſident, Dr. Alvegr, machte in Begleitung des Marine
miniſters, Vigeadmiral Domecq Garcia, einen Beſuch an
Bord des Kreuzers, wobei er beſonders herzliche Worte
für Deutſchland, für die in Argentinien anſäſſigen Deut
ſchen ſowie für den Kreuzer „Berlin“ ſelbſt fand.

Während des Aufenthaltes des Kreuzers wurden in
den folgenden Tagen die Offiziere und Mannſchaften des
Schiffes von ſämtlichen Klubs gefeiert. Alle in Mar-del
Plata anweſenden argentiniſchen Miniſter, insbeſondere
Finanzminiſter Molinar und Unterrichtsminiſter La Gar
na, nahmen an den Feſtlichkeiten teil, für welche die ge
ſamte Bevölkerung herzliches Intereſſe zeigte.

Liquidationsbeſchluß der Deutſchen Werke
Das Ende des großen deutſchen Jnduſtrieunternehmens.

Der Aufſichtsrat der Deutſchen Werke A.G., deren Li-
quidation ſeit der Reorganiſation des Unternehmens im
Frühjahr 1925 und der damit verbundenen Verſelbſtändi
gung der zum Konzern gehörenden einzelnen Werke als
feſtſtehend gelten konnte, hat nunmehr beſchloſſen, der
Generalverſammlung die Liquidativn der Geſellſchaft vor
zuſchlagen. Die Liquidation ſoll durch Verkauf im ganzen
an die Viag erfolgen, die ſich bereit erklärt hat, nach Ab-
lauf des Sperrjahres die im Verkehr befindlichen Aktien
der Deutſchen Werke A.G. zum Nennwerte einzulöſen.

Die Liquidation der Deutſchen Werke bedeutet das Ende
des größten Jnduſtrieunternehmens des Deut
ſchen Reiches Die Deutſchen Werke ſind damit aus dem
Beßtze dos Reiches in eine private Organiſatjon übergegangen,

das Land Bayern ausge

Und zwar in den Beſttz der Vereinigten Jnduſtrieunternehmun-
gen A.G. (Viag), die eine Art Zentrale für die einzelnen Ge
ſellſchaften, in die die Deutſchen Werke zerfallen ſind, bildet.
Die Liquidation der Deutſchen Werke bildet zugleich den
Schlußſte in in der Geſchichte der ehemaligen Heeres
werkftätten, aus denen die Deutſchen Werke Hervorge
gangen ſind Dies waren die größten deutſchen Waffen und
Munitionsfabriken; Krupp ſtand erſt an zweiter Stelle. Während
der Kriegszeit ſtieg die Zahl der dort beſchäftigten Arbeiter auf
über 50000. Als die Revolution kam, ging die Sorge des Reiches
dahin, dieſe Zehntauſende von Arbeitern weiterzubeſchäftigen.
So kam man ſchließlich dazu, im Jahre 1919 aus dieſen Waſſen
fabriken die Deutſchen Werke zu gründen. In dieſem Zeitpunkt waren rund 47 000 Arbeiter in den verſchiedenſten Be

trieben der Deutſchen Werke tätig. Man hat aus den ehemali
gen Waffen und Munitionsbetrieben an vierzehn Stellen des
Reiches Fabriken errichtet, die die verſchiedenſten Jnduſtrie
erzeugniſſe hervorbringen.

Dr. Reinholds Programen.
Der Reichsfinanzminiſter für Steuerſenkung.

Der neue Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold hielt als
ſächſiſcher Finanzminiſter im Sächſiſchen Landtage ſeine
Etats und zugleich ſeine Abſchiedsrede. Der Hauptgrund
der jetzigen Geldkriſe liege nach ſeiner Meinung in der
Verarmüng durch Krieg und Jnflation. Es müſſe zuge
geben werden, daß die zu ſtarken Steuererhebungen des
Reiches, der Länder und Gemeinden weſentlich zur Ver
ſchärfung der Kriſe beigetragen hätten. Deshalb müſſe
auf dem Wege der Senkung der Steuern, ſoweit
es die öffentlichen Finanzen irgend zuließen, fortgefahren
werden. In Betracht kämen zunächſt Real- und Umſatz
ſteuern. Während in normalen Zeiten das Kreditbedürfnis
der Wirtſchaſt aus dem Reſervoir der Spareinlagen mühe
los geſpeiſt werden konnte, war in den letzten Jahren dieſer
Weg vollkommen verſchloſſen. Die ſächſiſche Regierung
habe Induſtrie und Landwirtſchaft in ihrer Grundlage
durch Darlehen und Steuerſtundungen nach Kräften unter
ſtützt. Größte Sparſamkeit müſſe im neuen Haushalts
plan walten, namentlich bei den ſachlichen Ausgaben, da
in den perſönlichen Ausgaben nicht viel zu ſparen ſei.

Deutſcher Reichstag.
(145. Sitzung.) CB. Berlin 21. Januar.

In Fortſetzung der dritten Beratung des Etats für 1925/26
wurde der Etat des Juſtiz miniſteriums und der
Pofſtetat ohne Erörterung genehmigt. Zum Etat des
Reichsarbeits miniſteriums beantragte der Abg. Rädel (Komm.)
die Erhöhung der jetzigen Sätze der Erwerbsloſenunterſtützung
um 50 26.

Betriebsſtillegungen.

Abg. Simon-Franken (Soz) verlangte ein Einſchreiten
gegen Betriebsſtillegungen, die vorgenommen würden, weil die
Arbeiter ſich tarifwidrige Lohnkürzungen nicht gefallen laſſen.
Nach einigen Wochen würde der Betrieb dann wieder eröffnet
mit Löhnen, die 30—50 2 niedriger ſeien. Lehnten die Arbeiter
die Arbeitsaufnahme zu ſo reduzierten Löhnen ab, ſo würde
ihnen die Arbeitsloſenunterſtüßung entzogen. In einem Be
triebe ſeien 24 Angeſtellte mit zuſammen 57 600 Mark Jahres
gehalt abgebaut worden, während ein einziger Direktor dieſes
Betriebes ein Jahresgehalt von 60 000 Mark bezog (Hört,
hört! links.)

Abg. Hoch (Soz.) führte aus, in welcher Weiſe den not
leidenden Krankenkaſſen geholfen werden ſolle.

Reichsarbeitsminiſter Brauns erklärte, beſondere Reichs
zuſchüſſe ſeien nicht nötig, doch würde man nötigenfalls Dar
ehen gewähren. S

Angenommen wurde ein Antrag, der zur Unterſtützung der
aus Anlaß des Ruhrkampfes erwerbslos gewordenen Arbeiter
und Angeſtellten weitere 20 Millionen bewilligt.

Der Haushalt des Reichsarbeitsminiſterium s
war damit erledigt.

Beim Etat des Reichsernährungs miniſteriums
begründete Abg. Schmidt Hannover (Dtn.) einen von allen
bürgerlichen Parteien und den Sozialdemokraten unterſtützten
Antrag, zugunſten der Hochſeefiſcherei einen langfriſtigen Kredit
von drei Millionen zu mäßigem Zinsfuß zu bewilligen. Die
Abſtimmung über alle Anträge zum Reichsernährungsminiſte
rium wurde auf Freitag vertagt.

Zu einem deutſchnationalen Antrag, der 25 Millionen zur
Förderung des Sieblungsweſens verlangt, erklären die
Abgg. See er an (Soz.) und Rönneburg (Dem.), ſie
könnten bei aller ſachlichen übereinſtimmung mit den Zielen
des Antrages nicht damit einverſtanden ſein, daß das Sied
lungsweſen dem Arbeitsminiſterium entzogen und dem Er
nährungsminiſterium übertragen wird.

Darauf wurde der Haushalt der Reich sſchuldenver-
waltung ohne Ausſprache angenommen. Der Etat des
Reichsfinanz miniſteriums wurde mit einem Antrag
aller Parteien angenommen, der den Fonds für höchſtbedürftige
Kriegsteilnehmer auf 13 bis 20 Millionen erhöht.

Dann wurde die Weiterberatung auf Freitag vertagt. Auf
der Tagesordnung ſteht auch der ſozialdemokratiſche Antrag auf
e eines Unterſuchungsausſchuſſes über die Feme

Schlußdienſt.
Vermifchte Drahtnachrichten vom 21. Januar.

Die Entſchädigung der Kolonial und
Auslandsdentſchen

Berlin. Der Reichstagsausſchuß für die Entſchädigungs
geſetze nahm den Bericht des Präſidenten des Reichsentſchädi
gungsamtes über den bisherigen Verlauf der Zwiſchenaktion
Biere Es handelt ſich dabei um Nachentſchädigungen und

diederaufbauzüſchüſſe für Auslands- Kolonial- und ſolche
Deutſche, die in den abgetretenen Gebieten, ElſaßLothringen
und Oſtdeutſchland, wohnen. Jnsgeſamt ſind bisher an ſolchen
Nachentſchädigungen und Auſbaudarlehen in den Monaten
April bis Dezember 1925 202 589 847 Mark bewilligt worden.
Am 1. Januar 1926 lagen noch 165 243 Geſuche um Nachent
ſchädigung vor. Das Finanzminiſterium iſt bereit, n och 100
Millionen für Entſchädigung szwecke auszü
werfen. Zurzeit iſt das Finanzminiſterium aber nicht in der
Lage, noch mehr Mittel zu geben. Dagegen beſteht eine gewiſſe
Hoffnung, daß weitere Mittel dadurch frei werden, daß wir
dieſe Summen auf die Annuitäten des DawesPlanes ver
rechnen dürſen. Dieſe wichtige Frage iſt Gegenſtand eines
Schiedsgerichtsverfahrens zwiſchen Deutſchland und der Repa
rationskommiſſion.

Ein Sondergericht für die Fürſtenabſindung?
Berlin. Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet,

beabſichtigen die Regierungsparteien in der Frage der Aus
einanderſetzung mit den ehemaligen Fürſtenhäuſern eine der
Gerechtigkeit und Billigkeit entſprechende Vermittlung

Die Räumung Dongs
Bonn Der hieſige franzöſiſche Gendarmeriekommandant

iſt nach Abſchiedsbeſuchen bei der Stadtverwaltung nach Trier
abgereiſt. Der kummandierende General der franzöſiſchen Be
ſatzungstruppen ſtattete dem Oberbürgermeiſter gleichfalls einen
Abſchiedsbeſuch ab.

Bethlen in die Fülſcheraffäre verwickelt?
Wien. Nach der Zeitung „Der Abend“ ſoll der ungariſche

Miniſterpräſident von der Fälſcheraffäre geiwußt haben. Die
Zeitung veröffentlicht einen Brief, den der Miniſterpräſident
aus Genf an eine Perſönlichkeit in Ungarn geſchrieben hat und
in dem der Miniſterpräſident um vorläufige Auſſchiebüng der
„Aktion“ bitte.

General Percin bleibt Ritter der Ehrenlegivyn.
Paris. Der Ordnungsrat der Ehrenlegion hat den General

Perein verhört, gegen den wegen einiger Artikel zur elſaß
lothringiſchen Frage durch 12 elſaß-lothringiſche Senatoren ein
Antrag auf Streichung aus der Liſte der Ehrenkegion einge
bracht worden war. Der Ordnungsrat der Ehrenlegion hat
entſchieden, daß das Vergehen General Pereins an ſich hin
reiche, um die Streichung zu rechtfertigen, daß man aber mit
Rückſicht auf ſein hohes Alter und auf ſeine Verdienſte um das
Land auf dieſe Maßnahme verzichte.

Beſchlagnahmte Alkoholſchiffe.
Paris. Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus

Waſhington hat die Regierung zehn große Uberſeedampfer
unter der Anſchuldigung des Alkoholſchmuggels beſchlag
nahmen laſſen. Zwiſchen den Prohibitionsbeamten und den
Schmugglern an Bord des belgiſchen Dampfers „Oktavia“ ſoll
es zu einem Handgemenge gekommen ſein. Die Schmuggler
und die Matroſen ſind unter Zurücklaſſung von 1000 Flaſchen
Champagner geflüchtet.

eBörſe und Handel
Amtliche Berliner Notierungen vom 21. Januar.

Börſenbericht. Nach einigen nicht unerheblichen Tendenz
ſchwankungen bildete ſich ſchließlich doch eine feſte Grundſtim
mung heraus, zumal aus dem Ausland umfangreiche Kauf
orders vorlagen, und vereinzelt gab es erneut beträchtliche
Kursſteigerungen. Der Geldmarkt iſt weiter ſehr flüſſig: täg
liches Geld 6 8 26, monatliches Geld 82 928

Deviſenbörſe. Dollar 4,19-4,215 engl. Pfund20,39- 20,44; Holl. Gulden 168,63- 169,05; Dann z. 80,88
bis 81,08; franz Frank 15,74 15,78; belg. 19,06 1910;
ſchwei z. 81,03 81,23; Jtaälien 16,93- 16,97; ſſchwed.
Krone 112,28 112,56; d än. 104,19 104,45; n or weg. 85,39
bis 85,61; tſchech. 12,41--1245 öſterr Schilling 59,07
bis 59,21.

Produktenbörſe. Der Getreidemarkt lag ſchwächer. Ame-
rika hatte niedrige Kurſe gemeldet, die Cifforderungen waren
auf der ganzen Linie ermäßigt und Liverpool meldete in ſeiner
Anſangsdepeſche einen Rückſchlag von durchſchnittlich 1 Penee.
Das Angebot vom Jnlande war für Brotgetreide allerdings
klein, aber auch die Kaufluſt blieb den und das wieder

Körnerhandel keine
iſt das ſeitens des ruhigen Ex porte

ſehr ſtillgewordene Mehlgeſchäft bietet dem

Stütze. Ebenſowenig Gxpgeſchäfts der Fall. Gerſte bleibt in den ſchwer verkäuflichen
mittleren Sorten weiter ſtark offeriert. Hafer iſt auf ſofortige
Verladung etwas nach der Küſte im Lande gefragt, ſonſt aber
recht ſtil. Futterartikel bleiben dauernd vernachläſſigt.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

21. 20Weiz., märk. 246-252 247-253
pommerſch. 246-252 247-253

Rogg., märk. 145-152 145-152
pommerſch. 145-152 144-151

e eWeizkl. f. Brl. 11.2-11,5 11.2-11,5
Rogkl. f. Brl. 9.7-10.2 9.7-10.2
Raps 340-345 340-345
Leinſaat e 26-36weſtpreuß Vikt. Erbſen 2626Braugerſte 180-207 180-207 (Speiſeerbſ. 5 22725

Futtergerſte 148-162 148-162Futtererbſen 20-22 20-22
Hafer, märk. 160-171 160-171 Peluſchken 20 20-21
pommerſch. Ackerbohnen 20-212021weſtpreuß. S Wicken 21-23 2123Weizenmehl Lupin. blaue 12-12,5 12-12,5p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 14-15 14-15
Bln.br. inkl. Seradella 18,5-19.5 18,5- 195Sack (ſeinſt. Rapskuchen 152 15,2Mrk. i. Not. 32.5-36 32,5-36 Leinkuchen 23,5-23,6 28 5-236

Roggenmehl Trockenſchtzl. 8-8,2 688,2
p. 100 kg r.
Berlin br.

SoyaSchrot 20,3-20,4 203-204
Torfml.30770 8,2-8.5 8,2-8,5

itikt. Sack 22.2-242 222-24,2 Kartoffelfleck. 14.8-15 3 14 8-15 2

Eierbörſe. a) für inländiſche Eter: große, voll
friſche, geſtenipelte Jnlandseier 24, friſche Jnlandseier über
55 Gramm 19, friſche Jnklandseier unter 55 Gramm 15. Pf.
b) für ausländiſche Eier: extra große Eier 20-22,
große Eier 16 172, normale Eier I2 15, abweichende Eier
12 12 kleine und Schmutzeier 72—-10, Kühlhauseier 12 13,
Kalkeier 10, däniſche Kalkeier 1124—132 Pf. Witterung
gelinder Froſt; Tendenz: ſtill.

Erhöhung de WButterpreiſe. Die feſte Tendenz des Mark
tes hält an und die Kommiſſion erhöhte die Preiſe durchweg
um 5 Mark je Zentner und notierte im Engroshandel je Pfund
für 1. Sorte 1,65 M., 2. Sorte 1,50 M. abſallende 1,30 M.

Erhöhung der Milchpreiſe. Die Kommiſſion notierte für
die Woche vom 22. bis 28. Januar für Milch folgende Preiſe
Vollmilch frei Berlin 16,5 Pfennig je Liter. Pretſe ſteigend.

Verbot der Kartoffeleinfuhr nach der Schweiz. Der
Schweizer Bundesrat hat beſchloſſen. zur Verhütung der Ein
ſchleppung des Kartoffelkrebſes die Einfuhr von Kartoffeln
vom I. Februar 1926 bis zum Schluß der Saatzeit, d. h. bis
Ende Mai 1926, zu verbieten. Die Abteilung ſür Landwirt
ſchaft des eidgenöſſiſchen Volkswirtſchaftsdepartements wird
e in beſonderen Fällen Einfuhrbewilligungen zu
erteilen.

Verborge Leben.
1. Petr. 3,4: „Der verbors Menſch des Herzens
Wir waren hinabgeſttege n in die Hermann s-

höhle im Harz. Staunend wanderten wir durch die
Wunder der Tropfſteinbildungen, die bei der ſpärlichen
elektriſchen Beleuchtung uns geheimnisvoll umſtanden.
Plötzlich erblickte ich etwas, das mich alles andere ver
geſſen ließ. Dicht um eine Glühbirne leuchtete es im zar
teſten Grün Feines Moos hatte ſich da entfaltet Ich
kam nicht davon los. Jahrtauſende halte die Höhle unter
irdiſch verborgen, finſter gelegen. Als man ſie entdeckte,
zeigte man ſie viele Jahre bei Fackellicht. Nirgends er
ſchien eine Spur von Leben. Dann richtete man die elek
triſche Beleuchtung ein. Die Birnen ſitzen feſt an einer

e
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Stelle. Einige Stunden am Tage vbrennen ſie höchſtens
Aber dies bißchen Licht und dies bißchen Wärme hat das
Wunder zuwege gebracht wo alles tot erſchienen war,
lockte es verborgenes Leben hervor, das da ungeſehen ge
ſchlafen hatte. Das vorüberſchweifende Fackellicht früher
hatte nicht genügt, es zu wecken. Die ruhige gleichmäßige
Beſtrahlung, war ſie auch nur gering, brachte es zur Ent
faltung. Ich mußte denken und immer denken an den,
der da mit dem ruhigen Leuchten ſeiner Liebe unter den
Sündern und Zöllnern ſtand, deren Herzen finſter und tot
waren nach dem Urteil der Frommen, und aus deren
Herzen er durch das Licht ſeiner Liebe den verborgenen
Menſchen zur Entfaltung brachte Und ich mußte erſchüt
tert daran denken, wie wir alle in unſerer Umgebung
ſtehen und ſo oft ſagen: Klles tot kein Leben mehr; wie
wir unſer gutes Herz gelegentlich aufleuchten laſſen und
uns dann bitter beklagen, daß auch dadurch nicht Dank
noch Leben geweckt wird wie der gelegentliche Fackel
ſchein in der Höhle auch nichts weckte. Und es ward mir
gewiß verborgen in jedem Herzen ſchläft der gute
Menſch o daß wir doch unverrückbar, mit immer gleicher
Liebe unter ihnen leuchteten wie würde er heraus
kommen aus ſo vielen, der verborgene Menſch des Her
zens, der vor Gott Foſtbar iſt! Be

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 23. Januar.

Sonnenaufgang 7 Mondaufgang 1228 N.
Sonnenuntergang 4 Monduntergang 239 B.

1783 Der Schriftſteller Stendhal in Grenoble geb. 1917
Deutſchengliſches Seegefecht in den Hoofden.

II Die Anmeldung von Entſchädigungsanſprüchen im
Miniſterium für die beſetzten Gebiete Das Reichsminiſte
rium für die beſetzten Gebiete teilt mit: Jn Entſchädi-
gungsangelegenheiten des beſetzten Gebiets mehren ſich in
jüngſter Zeit die perſönlichen Beſuche in einem ſolchen Aus
maß, daß der Geſchäftsgang des Miniſteriums dadurch
weſentlich erſchwert wird und Verzögerungen in der Be
grbeitung der vorliegenden Anträge eintreten. Soweit es
ſich um Entſchädigungen aus dem Härtefonds handelt, ſind
mündliche Erörterungen in der Regel durchaus unnötig.
In anderen Entſchädigungsangelegenheiten iſt ein Beſuch
im Miniſterium nur dann anzuraten, wenn auf eine vor
herige ſchriftliche Anfrage des Antragſtellers ſeitens des

Miniſteriums ein Termin feſtgeſetzt worden iſt. Für die
Entſcheidung aller Entſchädigungsanſprüche ſind zunächſt
örtliche Stellen zuſtändig, ſo daß von ſeiten des Miniſte
riums überhaupt Entſcheidungen nicht getroffen werden
können, ſolange ihm die Akten nicht vorliegen.

Annaburg. Am morgenden Sonntag beginnt
eine Reichs Elternwoche, in der in allen größeren Städten

durch Verſammlungen das Recht der Eltern in ſeiner Be
deutung zum Ausdruck kommen ſoll, wie ſie das Reichsſchul

geſetz wünſchen. Andrerſeils ſoll den Eltern auch die Pflicht
zum Bewußtſein gebracht werden, für eine gediegene und
ſorgfältige Erziehung ihrer Kinder einzutreten. Jn unſerem

Ort iſt aus Anlaß am kommenden Sonntag ein Jugend-
gottesdienſt eingerichtet, zu deſſen Beſuch alt und jung herz
lich eingeladen iſt.

Annaburg. Es beſteht Veranlaſſung, auf die
Bekanntmachung in Nr. 3 der Annaburger Zeitung betr.
Fleiſchbeſchau bei Hausſchlachtungen nochmals hinzuweiſen
Damnach ſind alle Schlachtungen beſchaupflichtig, d. h. ſie
ſind mindeſtens 24 Stunden vor der Schlachtung vorläufig
bei Herrn Tierarzt Dr. Schmidt anzumelden. Vor erfolgter
Anterſuchung und Abſtempelung darf kein Tier zerlegt
werden. Bei Zuwiderhandlungen ſind ſowohl der Beſitzer,
als auch der Hausſchlächter ſtrafbar.
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führen auf Bahnhof Jeſſen zwei in gleicher Richtung
abgefahrene Züge an einer Weiche ineinander. Beide
Maſchinen ſowie 15 Güterwagen wurden ſtark beſchädigt.
Der Perſonenverkehr war durch den Zugunfall erheblich
geſtört, doch konnte er nach Freimachung eines Nebengeleiſes
bald wieder aufgenommen werden. Falſche Signalannahme
ſcheint Schuld an dieſem Unglück zu ſein. Der Material
ſchaden iſt beträchtlich Nachdem ſofort 2 Hilfszüge aus
Falkenberg und Wittenberg herbeigerufen, die die Auf
räumungsarbeiten die ganze Nacht hindurch betrieben haben,
bot die Unfallſtelle noch am Donnerstag vormittag ein großes
Trümmerfeld. Die Aufräumungsarbeiten wurden den ganzen
Tag über fortgeſetzt und ein zweites Gleis freigelegt. Wie
ſtark der Zuſammenſtoß der beiden Züge geweſen ſein muß,
läßt ſich daraus erſehen, daß die eine der beiden Maſchinen
vollſtändig quer über die Gleiſe ſtand, die andere aus den
Schienen gehoben war. Am die erſtere Maſchine frei
zumachen, mußte der Tender von derſelben abgeſchweißt
werden. Ein Packwagen wurde durch die Gewalt des An
pralls direkt auf ven Bahnſteig geworfen. Menſchenleben
ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen, jedoch erlitt ein
Lokomotivführer eine Bruſtquetſchung und mußte ohnmächtig
von der Anfallſtelle getragen werden.
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crbahr-Anfal auf vahnhof Jeſen

Annaburg, 21. Jan, Geſtern abend gegen 7 Uhr

Wittenberg, 18. Jan. Verunglückt iſt am Sonnabend
nachmittag an ſeiner Arbeitsſtelle, dem Eiſenwerk Joly, der
Arbeiter Max Deutrich aus Jeſſen. D. hatte ſich am Gieß
ofen eine ſchwere Gasvergiftung zugezogen. Nach längeren
Bemühungen gelang es den Leuten der freiw. Sanitäts
kolonne, mittels Sauerſtoffapparates den Bewußtloſen wieder

ins Leben zurückzurufen. Erfroren iſt am Sonnabend
nachmittag ca. 1000 Meter von Abtsdorf der geiſtesſchwache
17 jährige Arbeiter Hermann Reiß aus Mochau. Der Tote
hatte ſich aus Mochau, nur mit Hemd, Hoſe und Filzpantoffeln
bekleidet, entfernt und wurde tot in einem Waſſergraben
aufgefunden

Ruhland. Am 30. Dezember v. J. geriet der Land
wirt Erich GüntzelBecker aus Biehlen mit einem 17 jährigen
Bedienſteten in einen Wortſtreit. Letzterer wurde heftig und
ließ ſich zu Tätlichkeiten hinreißen. Mit einer Dunggabel,
die er in der Hand hatte, ſtach er hlindlings auf ſeinen
Arbeitgeber los und brachte ihm am Kopfe erhebliche Ver
letzungen bei. Während nun die Wunden äußerlich
anſcheinend gut heilten, machte man nach mehreren Tagen
leider die Wahrnehmung, daß dieſe zu eitern anfingen.
Man ſchaffte den Verletzten in das Senftenberger Knappſchaſts
krankenhaus. Dort iſt er nun inzwiſchen an den erlittenen
Verletzungen infolge Gehirnvereiterung verſtorben. Die
Leiche wurde ſeitens der Staatsanwaltſchaft Görlitz beſchlag-
nahmt, da gegen den Täter ein Strafverfahren wegen
ſchwerer Körperverletzung mit Todesfolge eingeleitet worden
iſt. Der Verſtorbene ſteht im 55, Lebensjahr.

Vernichtung von Raupen und ihren Neſtern.
Jeder Eigentümer und Pächter iſt auf Grund der Polizei
verordnung vom 8. Januar 1886 verpflichtet, bis zum 15. März
1926 für die Vernichtung der auf Bäumen und Sträuchern
befindlichen Raupen und Raupenneſter durch Verbrennen
oder andere geeignete Art und Weiſe Sorge zu tragen.

Hirchliche Nachrichten.
Sonntag nachm. 3 Uhr Jugendgottesdienſt.

Nachm. 4 Uhr: Kindergottesdienſt.
Purzien: Sonntag vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Sonntag abend 8 Uhr: Andacht im Gemeinſchaftsſaal.

Schädliche Huſteußbonbons. Es iſt nur leider zu bekannt
wie ſehr ſich Unlauterkeit und Unreellität auf dem Gebiete der
Nahrungsmittel bemerkbar machen. Leider hat die Profitgier
gewiſſer merkantiliſcher Elemente ſich daran nicht genügen laſſen
Sie beginnt ſich auch auf hygieniſchem Gebiete recht unliebſam
bemerkbar zu machen. So werden unter allen möglichen Namen
Huſtenbonbons verkauft, die keine Spur von jenen Extrakten ent
halten, die zur wirkſamen Bekämpfung von Huſten und Heiſer
keit doch ſo dringend erforderlich ſind. Dafür erhält man häufig
Huſtenpräparate, die lediglich den Zuckerwert repräſentieren.
Dieſen Bonbons fehlt natürlich jede Heilwirkung; nur etwas
erzeugen ſie mit Sicherheit Verdorbenen Magen. Man hüte
ſich alſo vor unreellen Anpreiſungen, wenn man ſich zu ſeinem
Katarrh nicht noch ein Magenübel hinzuholen will. Am ſicherſten
iſt es ſchon, ſich ausſchließlich der ärztlich empfohlenen, bekannten
Kaiſer'ſchen Bruſt-Caramellen zu bedienen. Unter dieſer Be
zeichnung gefordert, ſind ſie in Apotheken, Droögerien oder
Kolonialwarenhandlungen zu haben. A Hen.

Amtlicher Teil.

Viehſeunchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

hierdurch auf Grund des S 18 des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 R. G.Bl. S. 519 mit Ermächtigung
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten folgendes beſtimmt:

S

Nachdem in Grabo im Kreiſe Schweinitz der Aus
bruch der Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich feſt
geſtellt worden iſt, wird für die Orte Annaburg und
Purzien, ſowie für die Gutsbezirke Oberförſtereien Anng-
burg und Thiergarten folgendes verboten

a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten mit Aus
nahme der Schlachtviehmärkte in Schlachthöfen, ſowie der
Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr- und Wochenmärkten.
Dieſes Verbot erſtreckt ſich auch auf marktähnliche Veran
ſtaltungen.

b) Der Handel mit Klauenvieh, ſowie derjenige mit
Geflügel, der ohne vorgängige Beſtellung entweder außer
halb des Gemeindebezirks oder gewerblichen Niederlaſſüng
des Händlers oder ohne Begründung einer ſolchen ſtatt
findet (Hauſierhandel). Als Handel im Sinne dieſer Vor
ſchrift gilt auch das Aufſuchen von Beſtellungen durch
Händler ohne Mitſühren von Tieren und das Aufkaufen
von Tieren durch Händler.

Die Veranſtaltung von Verſteigerungen von
Klauenvieh. Das Verbot findet keine Anwendung auf
Verſteigerungen auf dem eigenen, nicht geſperrten Gehöft
des Beſitzers, wenn nur Tiere zum Verkauf kommen, die
ſich mindeſtens drei Monate im Beſitz des Verſteigerers
befinden.

Die Abhaltung von öffentlichen Tierſchauen mit
Klauenvieh.

e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch
aus Sammelmolkereien an landwirtſchaftliche Betriebe, in
denen Klauenvieh gehalten wird, ſowie die Verwertung
ſolcher Milch in den eigenen Viehbeſtänden der Molkeret,
ferner die Entfernung der zur Anlieferung der Milch und
zur Ablieferung der Milchrückſtände benutzten Gefäße aus
der Molkerei, bevor ſie mittels ſtrömenden Waſſerdampfes
oder durch Auskochen in Waſſer in 3prozentiger Soda
löſung für die Dauer von mindeſtens zwei Minuten und
Abbürſten der Außen und Jnnenflächen desinfiziert ſind.

Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft,
2

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtim

mungen werden nach 8 74—76 des Reichsviehſeuchen
geſetzes vom 26, Juni 1909 (Reichsgeſetzblatt Seite 519 ff.)
beſtraft.

Torgau, den 19. Januar 1926.
Der Landrat. J. V. Rißmann.

Veröffentlicht! Annaburg, den 20. Januar 1926.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß neu

geborene Hunde nach Ablauf von 6 Wochen (nicht etwa
6 Monaten) nach der Geburt zu verſteuern ſind.

Nichtanmeldung eines Hundes kann bis zur Höhe von
30. Mk. beſtraft werden.

Annaburg, den 20. Januar 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Oeffentliche Steuermahnung.

Die am 15. Januar 1926 fällig gewordenen direkten
Steuern: Hauszins- ſtaatl. Grundvermögens- und Gemeinde
ſteuer (Grundvermögens Und Gewerbeſteuerzuſchlag) ſind,
ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus geſtundet ſind,
nunmehr ſpäteſtens bis 26. Januar 1926 an die hieſige
Gemeindekaſſe zu zahlen. Vom folgenden Tage ab werden
die Rückſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen

Eine Verſendung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt.
Verzugszuſchläge werden vom 23. Jan. ab erhoben. Steuer
pflichtige, welche ihre Steuer vierteljährlich entrichten, werden
von vorſtehender Mahnung nicht betroffen.

Annaburg, den 18. Januar 1926,
Die Gemeindekaſſe als Vollſtreckungsbehörde.

Bekanntmachung.
An Annaburxger iſt zum 1. Februar 1926

n eine 9beſtehend aus 3 evtl. auch 4 Zimmer und Küche zu ver
mieten. Meldungen bei uns.

Annaburg, den 21. Januar 1926.
Das Wohnungsamt.

e

Preisausſchreiben!
Zur Erlangung von Entwürfen für ein

Krieger-Ehrenmal für Anngburg
(Kreis Torgau).

Zugelaſſen ſind ſämtliche im Regierungsbezirk Merſeburg
wohnhafte Bewerber

Einlieferungstermin 1. März 1926.
Für die drei beſten Arbeiten werden ausgeſetzt

1. Preis 200 RM.
2 100 RM.50 RM.

Das Preisrichteramt haben folgende Herren übernommen

e 1, Stadtbaurat Petry, Wittenberg, e
2. Stadtbaurat Rothe, Torgau,
3. Regierungs u. Baurat Tucholskt,

Hochbauamt Torgau,
ferner drei vom Vorſtand des unterzeichneten Vereins
zu beſtimmende Mitglieder des Denkmalsausſchuſſes.

e Die Wettbewerbsunterlagen (Bedingungen, Lageplan
und Lichtbild) ſind gegen Einſendung von 2.00 RM.
die den Einlieferern eines Entwurfs ſpäter zurück
erſtattet werden, zu beziehen von Herrn Gärtnereibeſter

Rich. Rost Annaburg, Schriftführer des Denkmals
ausſchuſſes beim Landwehrverein Annaburg (Kr. Torgau)

J. V. Wilhelm Klausenttezen,
Vorſitzender.

S

Eine braune Handtaſche mit Inhalt
auf dem Wege von Annaburg nach Holzdorf. Ab-
zugeben gegen gute Belohnung in der Exped. d. Bl.

ungeriſſene, zu verkaufen
Lake wenn r 27.

Sprechstuande für
Na an zBe en d ei e e em Torgau Müttwoch d. 29. Jam. vorm.Se Motel Briedrich der Großes

im Herzberge Donnerstag dem 28. Jan.
vorm. S--I2, Motel Goldene Sonme.

Dr. med. L. Mever, prakt. Arzt,
Spezialbehancl. von RruchleidenHamburg 36, Bsplamacle G III.

shnung



Holzverkauf Oberförſterei Annaburg
am Donnerstag, den 4. Februar 1926, von vormittags 10 Uhr an

Förſterei
1b 2a

im Gaſthaus „Waldſchlößchen“ zu Annaburg aus

Abſchnitte
3b 4b

Kreuz
Brucke

Eichenhaide
Anngaburg

r

361,79 237,65
128,64

70,61

0,80

0,74

1,52

8,97
21,97

5,85

1,48

0,87
0,32

0,23
Aus Förſterei Eichenhaide: Grubenholzſtempel aus dem Einſchlag 1925. 177,12 fm, 2,20 mm lang, 1417 cm
einem Loſe. Brennholz nach Vorrat und Bedarf.

und ſind zu beziehen vom Forſtſreketär Du s ke in Annaburg bei Beſtellung bis zum 29. Januar 1926

in jeder Ausführung und nach
Ihrem Wunsche fertigt an

J

g. Nähmaſr ſchin pinen,

lege
Centrifugen

in größter Auswahl zu billigſtem
Tagespreis, gebe

auf Teilzahlung
Markt 20 Fritz Rödler, Fernruf 53
Reparatur Werkſtatt und Emaillieranſtalt

Mtr. v. 0.60 M. an
„1.20

1.75

Cheviot, reine Wolle
150 cm breit, Mr. v. 2.00 M. an

aleiderſtoffe
Schotten S
Cheviot

Popeline, in vielen Farben
Mtr. v. 2.30 M. an

Sammete 4.50
m Seidenstoffe
für Ball und Brautkleider.

Damen- Mäntel
Herren Joppen und Ulſter

weit unterm Preis

Brust Peschke
Ackerſtraßße 16.

Pittenberger Heimat Kalender

Preis 80 Pfennig,
Lahrer Hinlender Bote,

Abriß -Kalender Kalenderblpte
noch vorrätig bei

n e eZehn re nis
Karl Kretsohi, Dentist

Holzdorferstr. 58
Telephon 82

5 Sprechstunden: Wochentags 9--12
und 2-6 Uhr;, Sonntags 10 12 Uhr.

Schrot,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u
Wagen und Gewichte, eiſerne Hefen und Rohre.

Zu den bevorſtehenden

d und Vockbierfeſten!
AnnaburgerDelikateß i chen

und Bockwürſte

ſind in jeder gewünſchten
Menge loſe und in Doſen

ſtets lieferbar.
Delikateß Würſtchen

zu 4, 8, 16 und 32 Paar;Bockwürfſte

zu 4, 8, 16 und 32 Stück.Es ſind Selbſtfabrikate,
welche nach eigenem Ver
fahren hergeſtellt ſind in

e der Würſtchen Spezial
z Abteilung derſten und ehe Rind u. SchweineSchlächterei

in Platze Gegr 1806.Wiederverkäufern günſtige Zahlungsbedingungen.

Paul Thäle, Annaburg,
Telefon Nr. 31.

Ferner empfehle zum Hausſchlachten und Einmachen

Konſerven-Doſen in allen Größen

äußerſt preiswert

2009090000Werkzeuge aller Art:
Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Gralal.
994099900904000000000000000000000000

in reicher Auswahl und
verſch. Preislagen bei

Herm. 6teinbeiß.

Kleiderſtoffe
in Wolle und Halbwolle, Mir. 1.50 M.

Gchwarze und farhige bammete.

Bettbezüge, n le
Stangenleinen, Jnletts,

weiße halbleinene Bettücher,
weiße u. bunte Barch.-Bettücher,

bunte Schlafdecken v. 3.50 an

Viſchtücher Tiſchdecken Häandtücher,

E. Taſchentücher
Sport und Strickwolle.

Winter- Waren
zu herabgeſetzten Preiſen.

Seb. nehe eenoaaonéeoenéeooeoe De

u. Reibmaſchinen,

3

S

t S
nlebt, leimt u kittet alles!

Hypotheken
u. Darlehn

können Sie erhalten. An
fragen erbeten.

G. Schrnötew, Finſter
walde N/L., Leipzigerſtr. 76

Lohnfuhren
und öchlittenfuhren

führt aus
Nich. Heinlein.

i
Kuh mit Kalb

zu verkaufen.

Feldſtr. 29.
2 ſtarke

Arbeitspferde
ſtehen zum Verkauf.

Rich. Heinlein.
2 ſtramme

S Ferkel
hat abzugeben

Löhben Nee 4

S Alten
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke Jeden Montag

v. 91 und 2—6 Uhr.

D. Pape, Dentiſt
Wittenberg

3 zen rerKonfirmanden Je
e verlegt ein e ren
Antlitz und ein reiner zarter Teint
Alles dies erzeugt die echte
e
I NAie beste Lilionmilchseife

kenpferdJeife

Ferner macht „Dada Craam“
rote und spröde laut weiss und

S ammetweich. Zu haben in den Ape-
itheken, Drogerion und Farfümerlen.

Apotheke Annaburg,
Drogerie Otto Schwarze.

Seit 85 Jahren
bewährt gegen

KHusten, Heiser keit
und Katarrh.

7000 not. beglaub.
Zeugnjsse.

Paket 40 Pf., Dose 90 Pf.
Zu haben bei.

Drogerie Otto Sehwarze.

yndetäikon
empfiehlt H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

III
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Für die uns anläßlich unſerer Vermählung
erwieſenen Hufmerkſamkeiten danken

wir hiermit herzlichſt.

Karl Kretſchi und Frau
gohanna geb. Bucke

Hnnaburg, im ganuar 1926.

xIIILIDCCCICDCDDDDDcDDodddddE

alast- Theater
Sonnabend und Sonntag abends S Uhr
6 Akte ausge
laſſener Komik Dre ch 6 Akte unüberl s troff. Humors

mit Harold Lloyd, dem König des Humors
in der Hauptrolle

Der größte Erfolg, den der auf der ganzen Welt beliebte
Meiſter der Komik je davongetragen hat. Harold Lloyd
iſt einfach zwerchfellerſchütternd. Jede einzelne Szene
löſt nicht endenwollende Lachſalven aus. Jeder Freund
eines geſunden Humors muß dieſen Film geſehen haben.

„Heißes Blut“, oder: Die Liehe des Torero.
Ein VSolssroman aus dem portugieſiſchen Tiefland

Stierkämpfer-Drama in 6 Akten.Original Stierkämpfe. Ein Drama wildeſter Leidenſchaft
Sonntag nachmittag 3 Uhr

Krole Jugendworstellung- „Dr. Jack“.
Um zahlreichen Zuſpruch bittet die Direktion

Gaſthof Neue J elt“
Sonntag, den 24. Januar von abends 6 Uhr ab

Freundlichſt ladet ein

Tanzmuſik.
Julius Hoppe.

9 Pfd. la Ciderfettkäſe

ca. 20 M. 6.75 franko
Dampfhäseſabrik

Rendsburg
Feinſte

Eier-Schnittnudeln
Fadennudeln,

verſch, Kudelſuppen-Einlag.

n neJ. G. Hollmigs Sohn

Halherſtädt. Würſtchen

ff. Helſardinen

Gardellen, CapernPerl zwiebeln in n

engl. Galßheringe
bardellen u. Anchovis-

Paſte und getrüffelte

Gtrapburger Pains
empfiehlt

M. G. ritas eleg.
Backpflaumen
Ringäpfel

und Miſchobſt
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
n Riederlauſitzer

Leinsl,ſtets e empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Weintraubén
Apfelſinen
Mandarinen

und Aepfel
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
Jeden Dienstag Freitag

friſche Bücclinge.

J. G. Fritzſche.
Sohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt
Herm. Steinbesß.

Stalldünger
J jederzeit zu den

höchſten Preiſen
B. VöttcherckBergfeld

Baumſchule Naundorf.

DeSonnabend, den
23. Januar abends 8 Uhr
Monats Perſamnmlung

in „Stadt Berln“,
Tagesordnung

Aufnahme neuer Mit
glieder.

Beſtandserhebung 1925
3. Stiftungsfeſt betr.

Gründung einer Reiſe
ſparkaſſe (14. Deutſches
Turnfeſt in Köln betr)

5. Verſchiedenes.
Wir bitten um recht zahl
reichen Beſuch aller aktiven
und paſſiven Mitglieder.

Der Vorſtand.
Annaburger

Landwehr-

VereinSonntag, den 24. Januar

abends 8 Uhr findet im Ver
einslokal Zum Goldenen
Ring unſere diesjährige

Jahres Haupt
Verſammlung

ſtatt.
Tagesordnung

1. Bericht der letzten Ver
ſammlung

2. Jahresbericht.
Kaſſenbericht.
Abrechnung und Aus
ſprache über das letzte
Vergnügen.

5. Bericht des Leiters der
Fechtſchule.
Bericht des Leiters der
Jugendgruppe.

Neuaufnahmen.
8. Bericht über Denkmals

angelegenheit.
9. Antäge.

10. Verſchiedenes.
Geſchloſſene Beteiligung er
wünſcht.

Der Vorſtand.

Huſten, Atemnot,
Verſchleimung.
Schreibe allen gern um

ſonſt, womit ſich ſchon viele
Tauſende von ihrer Qual
befreiten. Nur Rückmarke

erwünſcht.

Walter AlIthaus,
Heiligenstadt (Eichsf.) A 64

Notenheſte
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

Dienstag u. Donners
tag nächſter Woche treffen
wieder friſch ein

grüne Heringe

Theohbald 9chunhke,.



Beilage zu Nr. 7 der Annaburger Zeitung.
äh

Sonnabend
m S

23. Januar 1926.
Lokales und Provinzielles.

Der Gedenktag für die Gefallenen. Der
evangeliſche Oberkirchenrat hat, wie wir bereits berichteten, im
Einvernehmen mit dem Fürſtbiſchof von Breslau den dies
jährigen Gedenktag für die Kriegsopfer auf den fünften Sonn
tag vor Oſtern, das heißt auf den 28, Februar, verlegt.
Auf dieſe Anregung hat, wie wir hören, die Reichsregierung
die Länderregierungen gebeten, darauf hinzuwirken daß dieſer
Tag allgemein als Gedenktag begangen werde. Die erforder-
lichen Beſtimmungen ſollen auf dem Dienſtwege erlaſſen
werden. Die Reichsregierung hat von ſich aus verfügt, daß
die öffentlichen Gebäude am 28. Februar auf Halbmaſt
geflaggt werden.

Jnvalidenrente in der Prov. Sachſen und im
Lande Anhalt. Aus dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes
der Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt für 1924 geht
hervor, daß im Jahre 1924 15 952 Anträge auf Jnvaliden-
rente vorlagen, von denen 13 075 anerkannt wurden,
während der Reſt entweder abgelehnt oder auf andere Art

erledigt wurde. Jm Berufungsverfahren fanden von den
abgelehnten 905 Anträgen 39 nachträgliche Anerkennung.
Die Zahl der Anträge auf Jnvalidenrente hat im Vergleich zu
1923 erheblich zugenommen. Am Schluß des Jahres 1924
liefen insgeſamt an Renten: 18 365 Jnvalidenrenten, 1509
Krankenrenten, 6 895 Altersrenten, zuſammen 89 769 Renten.

Wir hören, daß das Kaliſyndikat mit den zuſtändigen
Reichsminiſterien in Verhandlungen darüber ſteht, wie das
außergewöhnlich große Riſiko, welches für die beziehenden land
wirtſchaftlichen Korporationen, den privaten Düngerhandel und
das Kaliſyndikat mit einer langfriſtigen Kreditierung der Früh-
jahrsKalibezüge bei der bekannten Lage der deutſchen Land
wirtſchaft verbunden iſt, durch eine Ausfallgarantie des Reiches
bezüglich eines gewiſſen Teils des Ausfalls gemildert werden

kann. Um die bereits eingetretene Verzögerung in den Kali
abrufen der deutſchen Landwirtſchaft ſich nicht noch weiter aus
wirken zu laſſen, hat ſich das Kaliſyndikat entſchloſſen, die nach
ſtehenden Lieferungsbedingungen bereits herauszugeben in der
Erwartung, daß ſich der Haushaltsausſchuß des am 12. d. Mts.
wieder zuſammengetretenen Reichstags in den nächſten Tagen
mit der Angelegenheit befaſſen und einen den Anträgen des
Kaliſyndikats entſprechenden Beſchluß faſſen wird. Für alle
Lieferungen ab 1. Januar 1926 bis auf weiteres gewährt das

aliſydikat einen dreimonatigen Wechſelkredit mit zweimaliger
Prolongationsmöglichkeit, jedoch nicht über den 25. November
1926 hinaus, ſoweit die Reichsbank die Wechſel diskontiert.
Die Beſteller haben den Reichsbankdiskont ſowie die Stempel
koſten zu tragen wird der Wechſel ſchon nach drei Monaten

eingelöſt, ſo kommt nur ein Diskontſatz von 7 Proz. p. g. zur
Berechnung. Bei friſtgemäßer Barzahlung wird ein hoher

Skonto, nämlich 6 Proz. gewährt. Die Kalipreiſe bleiben
unverändert.

Torgau. Einem Kindesmorde kam man in dem bei
Torgau gelegenen Dörfchen Eulenau auf die Spur. Die
uneheliche Tochter des am Orte wohnhaften Arbeiters Winkel
mann befand ſich in anderen Umſtänden und hatte ſich des
Kindes entledigt, indem ſie es im Garten unter einem Baume
vergrub. Die Leiche wurde beſchlagnähmt. Eine weitere
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Torgau. Rentier Rolle, geboren am 15. Januar 1826
in Nauhain, konnte rüſtig und geſund ſeinen 100. Geburtstag
feiern. Er war früher Mühlenbeſitzer in Waldkirchen bei
Zſchopenthal, dann nacheinander Rittergutsbeſitzer in Wittgen
dorf bei Chemnitz und Rentier in Zwenkau. Jetzt wohnt
er bei ſeinem Enkel in Zſchopenthal, wo vor ſechs Wochen ſein
älteſter Sohn im Alter von 74 Jahren geſtorben iſt. Der jetzt
Hundertjährige hat damals ſelbſt den Tod ſeines Sohnes,
der Mitbegründer und Mitinhaber der Firma C. F. Rolle,

Torgau, war, in der „Torgauer Zeitung“ mitgeteilt. Der
Jubilar iſt der Großvater des jetzigen Beſitzers der Künſt
mühle Rolle in Torgau.

Elſterwerda, 14. Jan. Nach über 68jährigem Be
ſtehen wird das Elſterwerdaer Schullehrer-Seminar ſeine
Tätigkeit einſtellen, weil für die Ausbildung der Volksſchul
lehrer andere Beſtimmungen getroffen ſind. Die Eröffnung
des Seminars fand am 13. November 1857 ſtatt. Viele
Volksſchullehrer haben auf Schloß Elſterwerda die Aus
bildung für ihren ſpäteren Beruf erhalten. Jm Monat
März werden die letzten Schüler die Anſtalt verlaſſen. Am
8. März ſoll eine offizielle Schlußfeier ſtattfinden. Der
8. März wird viele der ehemaligen Zöglinge in Elſterwerda
vereinen, zumal die Verkehrsverhältniſſe andere geworden.
Bei Gründung des Seminars lag die Stadt abſeits von
jeglichem Verkehr, bis endlich die Eiſenbahnen Falkenberg
Kohlfuhrt, Berlin Dresden und Elſterwerda- Rieſa vor
50 Jahren ihren Betrieb eröffneten. Auch das Seminar
Eisleben ſchließt nach 100 jährigem Beſtehen ſeine Pforken.

Halle, 18. Jan, Der ſtädtiſche Haushaltsausſchuß
beſchloß die Wiedereröffnung der ſtädtiſchen Schuh und
Schneider Reparaturwerkſtätte, um den Erwerbsloſen Schuhe
und Kleider in Ordnung zu halten. Außerdem ſoll den bei
Außenarbeit beſchäftigten Erwerbsloſen warmes Eſſen zum
Selbſtkoſtenpreis verabreicht werden. Außer den ſchon
beſchloſſenen Notſtandsarbeiten bereitet der Magiſtrat noch
für 300 000 Mk. neue Notſtandsarbeiten vor. Magiſtrat
und Haushaltsausſchuß nannten die Politik des Staates in
der Erwerbsloſenfrage verfehlt. Der Staat ſolle durch ſeine
Zuſchüſſe lieber helfen, das Jnduſtrie und Wirtſchaft Auf
träge hereinbekommen und die Arbeiter an ihren Arbeits
ſtellen bleiben könnten. Notſtandsarbeiten in der bisherigen
Geſtalt ſeien im allgemeinen verfehlt Und unwirtſchaftlich,

Menterode. Die Kirchengemeinde Menterode blickt auf
ein eigenartiges Jahr zurück. Während im letzten Jahrzehnt
durchſchnittlich 15 und vor 1914 durchſchnittlich 12 Sterbe
fälle zu verzeichnen waren, mußte ſeit Anfang Dezember
vorigen Jahres lediglich ein kleines Kind zur letzten Ruhe
beſtattet werden. Dieſe Tatſache iſt um ſo auffälliger, als
ſich die Gemeinde ſeit Begründung der Kaliwerke auf über
1100 Seelen nahezu verdoppelt hat. Jm letzten Jahrhundert
betrug die geringſte Sterbeziffer 3 Perſonen im Jahre 1830.
135 Jahre aber muß man zurückgehen, um 1791 denſelben
Fall zu finden, daß im ganzen Jahr ein Kind, aber kein
Erwachſener durch den Tod abberufen wurde. 1798 taucht
zum erſten Mal im Kirchenbuch ein „Vacat“ auf, welches
anzeigt, daß die Gemeinde damals gar keinen Sterbefall erlebte.

Was bringt die Frühjahrsmode? Wenn man auch
nicht an die Anſchaffung denkt, ſo intereſſiert es doch zu wiſſen,
wie die vorjährige Kleidung durch Aenderung modiſch gemacht
werden kann und ob man wieder Mäntel oder Jackenkleider
ſehen wird, zumal die neuen Stoffe vom Weihnachtsfeſt der
Verarbeitung harren. Die ſoeben erſchienene erſte „Bazar“
Nummer des neuen Jahres bejaht die Frage nach dem Koſtüm;
es erſcheint mit ziemlich kurzer Jacke und verhältnismäßig weitem
Rock. Der Uebergangsmantel hat herrenmäßigen Schnitt. Viele
intereſſante, neue Stoffe beleben das Modebild des Frühjahrs.
Neben praktiſchen und kleidſamen Modellen für den Winter
ſport bringt die neue Nummer des „Bazar“ wieder beſonders
anmutige Abendkleider, einfache und elegantere Tageskleider und
auch Koſtümvorlagen für den Faſching. Reizende Wäſchemodelle,
Vorlagen für die ſo beliebte Strick- und Häkelkleidung, Kinder
moden uud Handarbeiten für den Teetiſch vervollſtändigen die
neue Nummer dieſer beliebten Zeitſchrift. Der ebenſo umfang
reiche Unterhaltungsteil iſt wieder ſehr intereſſant illuſtriert
Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen auf den „Bazar“ ent

Land und Hauswirtſchaftliches

v e e e I eDie Dauer der Keirmfähigkeit.
Zu den im Winter vorzunehmenden Arbeiten gehört

das Sortieren der geernteten und noch im Vorrat auf
Lager befindlichen Sämereien. Mit letzteren, beſonders
wenn ſie ſchon länger lagern, ſoll man vorſichtig ſein.
Manche haben die Keimfähigkeit ganz oder großenteils
verloren und man erleidet nur Schaden, wenn man ſich
auf ſie verläßt. Wir haben daher ſchon früher das Vor
keimen in einem Keimapparat empfohlen und mitgeteilt,
wie ein ſolcher koſtenlos herzuſtellen iſt. Wer dazu keine
Zeit hat, der kann aus den nachfolgenden Feſtſtellungen
der däniſchen Samenkontrollſtation einige Winke darüber
entnehmen, welchen Samen er trauen kann und welche
mit Argwohn behandelt werden müſſen, wenn ſie ſchon
längere Zeit lagern.

Die Fähigkeit eines Samens, ſeine Keimfähigkeit zu
behalten, hängt von zahlreichen Faktoren ab: Art und
Weiſe der Ernte, eigene Lebenskraft, Waſſergehalt nach der
Ernte, Aufbewahrung, Reinigung uſw. Je beſſer die
Bedingungen ſind, zu denen ein Samen gewonnen werden
iſt, um ſo beſſer iſt auch ſeine Keimfähigkeit. Aber ſelbſt
bei gleichmäßigen Bedingungen verhalten ſich die Samen
in der Keimfähigkeit verſchiedenartig.

Die Samen der Schmetterlingsblütler (Erbſen, Boh
nen, Linſen uſw., behalten ihre Keimfähigkeit drei Jahre
lang. Einige von ihnen, Weißklee, Baſtardklee und
Schrotenklee, keimten noch nach 25 Jahren.

Ahnlich verhalten ſich die Samen der Gräſer. Die
meiſten von ihnen keimen noch nach drei, einige ſogar noch
nach ſieben bis acht Jahren.

Die Samen der Wurzelfrüchte, ganz beſonders der
Runkelrübe und der Weißrübe, ſind imſtande, ihre Keim
fähigkeit unverändert 25 Jahre lang beizubehalten. Nach
dem 10. Altersjahre ſterben allerdings viele Samen ab,
ſo daß die Keimfähigkeit des Saatgutes 50 nicht über
ſteigt. Der Futterrübenſamen verliert ſchon im zweiten
Jahre an Keimfähigkeit und nach neun Jahren iſt er ganz
ab geſtorben.

Die anderen Kreuzblütler (Reps, Kohl uſw.) ſcheinen
langlebige Samen zu beſitzen, die Doldengewächſe (Gelb
rüben, Peterſilie, Paſtinaken uſw.) verhalten ſich gerade
umgekehrt.

Eine ſchlechte Keimfähigkeit weiſen auch die Wald
baumſamen auf. Dieſe nimmt ſchon im zweiten Jahre
beträchtlich ab. Sehr lange keimfähig (14 Jahre lang)
blieben die Samen der Waldföhre und der Bergföhre.

Harte Samen behalten ihre Keimfähigkeit länger als
weiche, weil ſie beſſer und vollkommener ausgereift ſind.
Auch enthalten ſie 1 bis 2 weniger Waſſer.

Samen mit gleicher Keimfähigkeit haben oft eine
verſchiedene Keimkraft (Keimgeſchwindigkeit). Die ertrag-
reichſten Pflanzen werden aus ſolchen Samen erhalten,
die ſich durch gute Keimfähigkeit und gute Keimkraft aus
zeichnen.

Moderne Milchgewinnung.
Man weiß längſt, daß durch die Milch, beſonders

durch ungekochte, eine Reihe von anſteckenden Krankheiten
verbreitet werden. Jnsbeſondere dürften Typhus, Schar-
lach und Diphtherie oft von den Kranken aus angeſteckter
Milch erworben worden ſein. Das Kochen der Milch zer
ſtört zwar den größten Teil ſolcher Bakterien, aber es
vermindert auch die Bekömmlichkeit, die Nahrhaftigkeit
und die Vitamine der Milch. Daher ſtellt die neuzeilliche
Landwirtſchaft Vorzugsmilch her, welche aber oft bei den
Abnehmern durch ihren erhöhten Preis auf Ablehnung
ſtößt. Der erhöhte Preis iſt indeſſen durchaus berechtigt,
denn zur Herſtellung von Vorzugsmilch gehören eine
Menge von koſtſpieligen Anlagen, von denen ſich der Nicht
fachmann meiſt keinen Begriff macht.

Schon der Stall muß für die Herſtellung von Vor
gegen und jede beſſere Buchhandlung liefert ihn zugsmilch beſonders eingerichtet ſein. Der noch in vielen
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18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie fanden eine Bank, eine ſtille, verſchwiegene Bank

in den Anlagen. Und da nahm er ſie feſt in ſeine Arme
und ſchaute in ihr weißes Geſicht, in das unter ſeinem Blick
eine leichte Röte bis zu dem blonden Haar ſtieg. And er

ſchaute auf den blühenden Mädchenmund, an dem er ſich
jetzt ſatt trank.

„Siehſt du, das war es, was ich vom Glück forderte
und ich hab' es bekommen, weil ich feſt zugefaßt habe, ohne
lange zu überlegen! Dich wollte ich haben, und nun hab
ich dich Er lachte übermütig „Gwendoline, ſag
mir, was hatteſt du dir geſtern gewünſcht und warſt ſo
traurig, weil du die Karte verloren und das als böſes
Omen betrachtet hatteſt

Da barg ſie erglühend den Kopf an ſeiner Schulter.
„Willſt du mich necken? Ach, laſſe doch

„Schämſt du dich, daß du ſo abergläubiſch warſt Jch
weiß, was du dachteſt Und darum brachte ich dir
Erfüllung deines Wunſches, der auch der meine war
und zärtlich ſtreichelte er ihre Wangen.

„Hab ich mich ſo wenig beherrſchen können fragte
ſie bang.

Er lächelte ſie in ſeiner bezwingenden Weiſe an. „Du
Liebe ſorg dich nicht darum! Jſt es ſo arg, wenn ich
deine trotzigen Gedanken erraten hatte?“

Wie von einem ſchweren, ſüßen Traum war ſie befan
gen. War es nicht einem Wunder gleich, daß ſie hier neben
ihm ſaß, von ſeinem Arm umſchlungen und kannten ſich
doch kaum! And doch, von Ewigkeit her waren ſie für ein
ander beſtimmt!

And was wird nun mit dem Examen?“ fragte er
in ihre Träume hinein.

„Das wird gemacht, Liebſter!“ entgegnete ſie kurz, „ſo
kürz vor dem Ziel kehre ich nicht um. Oder möchteſt du
es
„Warum ſollſt du dich weiter plagen? Nein

Axel, laſſe mich! Jch darf nicht müßig ſein! Womit

ſollte ich jetzt plötzlich ein Aufhören erklären? Es handelt
ſich ja nur noch um einige Wochen

„Wenn ich reich wäre, Gwendoline, ſo würdeſt du mor
gen meine Braut und bald mein geliebtes Weib ſein!“

„Ach, Liebſter, wir ſind es nun einmal beide nicht!
Du mußt noch viele Rennen reiten, um die Kaution zu
ſammen zu bringen!“ lächelte ſie ſchalkhaft, „denn ich
ich habe nichts!“

„Jſt deine reizende Perſon denn nichts?“ fragte er, ſie
leidenſchaftlich umfaſſend

Sie ſenkte den Blick tief in ſeine Augen. „Für dich wohl,
mein Axel aber für die Welt, für die Anforderungen
des Daſeins nicht! Soll ich für dich denken? Für dich
vernünftig ſein Dann muß ich ſchon jetzt den Anfang
für dich machen; es wird Zeit, daß wir nach Hauſe kom
men! Und das heute, jetzt, das behalten wir als eine
ünwahrſcheinliche, ſchöne Erinnerung, als ſüßen Traum
und nichts darf mehr daran rühren, kein Wort, mein Axel

nur höchſtens eiſt Blick; es muß vergeſſen ſein, bis das
Geſchick üns günſtig iſt! Jch habe Zeit, ich kann warten

auf dich! Nur dich mein wiſſen, Axel, als mein köſt-
lichſtes Eigentum weil ich dich ſo über alles liebe

Eine unterdrückte Leidenſchaft drang aus ihren Worten
ſie warf ſich an ſeine Brüſt, drückte ihr Geſicht dagegen Er
war berauſcht von ihrer Art und ſuchte ihren Mund in
heißem Kuß.

„Ach, Süßeſte, du verlangſt zu viel! Wir ſehen uns faſt
täglich und da ſoll ich darben! Nein, nein, er preßte
ſie an ſich „Gwendoline

Sie ſchloß einen Moment die Augen. Die Verſuchung
war groß. Und was war weiter dabet, wenn ſie in kurzen,
flüchtigen Minuten Gruß und Kuß mit ihm austauſchte
als Troſt für ihre freudloſen Tage? Aber nein, es durfte
doch nicht ſein! Sie ſtand auf, und auf ihrem ſchönen Geſicht
lag wieder der herbe, ſtolze Ausdruck wie ſonſt.

„Axel, ich bin doch kein beliebiges kleines Mädel ich
bin deine Braut! Und ich bete inbrünſtig, daß bald die
Zeit kommt, wo du mich von meiner Mutter für das Leben
erbitten wirſt! Dann, Axel Hingebend ſah ſie ihn
mit ihren ſchönen Augen an, die wie Saphire ſchimmerten.

„Gwendoline ſtammelte er, und dann neigte er ſich
über ihre Hand und küßte ſie ehrerbietig.

Siebentes Kapitel.
Jn einem Glücksrauſch kam Gwendoline nach Hauſe. Sie

hatte wie der Welt entrückt im Straßenbahnwagen geſeſſen.
War es denn wirklich wahr was ihr ſoeben geſchehen? Sie
lächelte vor ſich hin; ſie ſah nicht die bewündernden Blicke,
die auf ihr haſteten, tauſend Engelein jubilierten in ihrem
Herzen das Glück, es war gekommen es hatte ſie nicht
vergeſſen!

Leicht beſchwingkten Schrittes eilte ſie die Treppe hinan
zur Wohnung, und ſchloß leiſe die Vorſaaltür auf. Die
Lampe brannte auf dem kleinen Tiſch. Jm Wohnzimmer
war auch noch Licht. Wie lieb und traulich ihr heute das
kleine Heim erſchien! Das machte! ſie ſah alles mit ſo ganz
anderen frohen Augen an.

Die Mutter nähte noch.
„Du kommſt ſpät heute, Gwendoline!“ ſagte die Baronin

nach dem Gutenabendgruß mit milder Stimme, ohne die
Augen zu erheben.

Das junge Mädchen vermied ebenfalls ihren Blick. Sie
legte die Büchertaſche auf den Schreibtiſch. „Wie es ſo
gerade paßte mit der Straßenbahn!“ warf ſie hin, „hier

S Hannerl ſchickt dir ein Stück Torte und eine gebratene
Taube, die ſie für mich zum Abendeſſen beſtimmt hatte.
Die Torte ißt du jetzt noch und trinkſt auch ein Glas Port
wein dazu er wird dir gut tun! Hannerl wünſcht es,
daß du jeden Tag welchen krinkſt, ſie ſchickt dir mehr.

Trotz des heſtigen Widerſtrebens der Mutter ging
Gwendoline nach dem Büſfet, um ihr ein Glas Wein ein
zugießen. Doch zu ihrer Verwunderung war die Flaſche,
die ſie geſtern erſt entkorkt hatte, leer! Sollte Malte ſich
heute nachmittag darüber erbarmt haben Aber ſie hütete
ſich, darüber eine Bemerkung zu machen, die vielleicht einen
unliebſamen Wortwechſel hervorgerufen hätte! Nichts ſollte
ihr den heutigen Abend noch krüben. Derum wollte ſie
jetzt auch ſchlafen gehen.

(Fortſetzung folgt.



Gegenden Deutſchlands übliche Diefftall, der für die Ge
winnung eines hochwertigen Düngers ſo vorteilhaft iſt,
kommt hier nicht in Betracht. Jn ihm kann man niemals
keimarme Milch erzielen. Der Stall muß ein Flachſtall ſein,
welcher alle Vorbedingungen für möglichſt große Reinlich
keit aufweiſt. Alſo muß für die Entfernung der Jauche
und des Kotes geſorgt ſein, die Wände müſſen ſtets friſch

e gehalten werden, beſonders günſtig iſt der Belag
er Wände mit weißen glaſierten Flieſen, die Decke muß

fliegenfrei gehalten werden, die Fenſter ſind im Sommer
und wenn es ſonſt die Witterung erlaubt nach der Sonnen
ſeite offenzuhalten, am beſten ſind ausgiebige Spülvorrich
tungen gleich in den Stall einzubauen. Wir können uns

auf dieſe kurzen Bemerkungen beſchränken, da wir über
vorbildliche Milchviehſtälle wiederholt an dieſer Stelle ein
gehend berichtet haben. Unſere erſte Abbildung zeigt einen
Muſterſtall des land wirtſchaftlichen Jnſtitutes der Uni
verſität Leipzig.

Die nächſte Sorge iſt nun das ſaubere Melken. Jn
Muſterbetrieben werden Melker und Melkerinnen in regel

mäßigen Zwiſchenräumen ärztlich unterſucht, ob ſie nicht
etwa ſelbſt Träger von Krankheitskeimen ſind, die bei
ihnen nicht zum Ausbruch kommen. Auch werden die
Melker in täglich erneuerte weiße Kittel gekleidet, damit
fie nicht mit unſauberen Gewändern den Stall betreten.
Die Euter werden vor dem Melken gewaſchen, ſelbſtver
ſtändlich ſind auch die Hände der Melker peinlich ſauber
gewaſchen, und außer dem Euter dürfen ſie keinen Teil
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der Tiere mit der Hand berühren. Die erſten Striche der
Milch, die erfahrungsgemäß immer beſonders keimreich
ſind, werden in ein beſonderes Gefäß aufgefangen und
vernichtet. Früher ließ man dieſe Milch auf den Stall

Vom Glück vergeſſen.
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19. Fortſetzung. (Nächdruck verboten.
Beim Gutenachtſagen fielen ihr der Mutter zitternde

Hände und rotgeränderte Augen doch auf. Das immer noch
feine und trotz aller Sorgen anmutige Geſicht ſah ſo merk
würdig alt und verfallen aus Eine Angſt erfaßte ſie plötz
lich. Sie nahm die welken, verarbeiteten Hände der Mutter
in ſelten erwieſener Zärtlichkeit in die ihren.

„Mutter, was iſt dir?“ fragte ſie beſorgt.
„Nichts, Gwendoline, gehe nur ruhig ſchlafen!“ wehrte
die Baronin mit trockener Stimme.

„Nein, du ſagſt mir Es iſt während meiner Ab
weſenheit etwas paſſiert Ah, jetzt weiß ich es mit
Malte

en Baronin neigte ihr Geſicht tiefer über ihrer Näh
arbeit.

„Mutter Malte wollte Geld! Er hat Schulden, die
wir zahlen müſſen!“ So klar ſtand das vor Gwendoline;
es hätte nicht der Mutter ſchweigender Beſtätigung bedurft
Starr, mit glanzloſen Augen ſtand das junge Mädchen da
und nickte vor ſich hin. „Und du haſt ihm gegeben wie
immer! Wieviel war es diesmal?“

Das Antlitz der Baronin lag auf der Tiſchplatte; ihr
hagerer Körper erbebte in Schlüchzen.

„Gwendoline es waren Ehrenſchulden! Wenn er
nicht morgen zahlen kann, dann ſie ſchrie auf, wie von
einer entſetzlichen Vorſtellung gemartert, „wir bekommen
es ja wieder bald. Jch mußte es tuün, denn ſonſt,
Gwendoline

Verächtlich bogen ſich des Mädchens Mundwinkel herab.
„Ah, die bekannte Drohung damit ſchreckt man wohl
Mütter aber nicht Schweſtern Wieviel 2

Die Baronin gab wieder keine Antwort. Das genügte
der Tochter. Dann ging ſie ſchweigend aus dem Zimmer,
ohne der Mutter ein gutes, tröſtendes Wort zu ſagen
ſie hatte es nicht über ſich bringen können. Jhre Erbitte
rung war zu groß. Mußte die Mutter ſich immer wieder
von Malte bereden laſſen Wurde ſie nicht einmal klug?

voden laufen, doch iſt das völlig verkehrt, weil dadurch die
in der Streu aufgefangenen Keime ſich erſt recht ver
mehren können. Eine beſondere Vorbereitung verlangen
dann auch die Melkgefäße. Dieſe ſind von beſonderer
Form, ſo daß von außen her möglichſt wenig Unrat in
die Milch geraten kann. Neuerdings hat man auch ſchon
Melkeimer mit ſofortiger Eiskühlung eingeführt. Jhre Be
ſchreibung würde hier zu weit führen, wir werden aber
ein anderes Mal mit Abbildungen darauf zurückkommen.
Ehe man die Melkeimer, Siebe uſw. in den Stall bringt,
werden ſie in einem Heißluftſchrank desinfiziert, wie einen
ſolchen unſere zweite Abbildung zeigt. Früher verwendete
man Schränke, in welche Waſſerdampf hineingeleitet
wurde. Dadurch werden aber die Gefäße feucht und es
hat ſich gezeigt, daß in ſolchen ſich mehr Keime erhalten
als in denen, die mit trockener heißer Luft entkeimt wor-
den waren. Daß außerdem alle Eimer, Kannen, Siebe
uſw. nach dem Gebrauch mit kochender Sodalöſung ge
reinigt werden, verſteht ſich von ſelbſt. Jn dem Raume,
wo der Heißluftſchrank ſteht, befindet ſich auch die Waſch
gelegenheit für das Melkperſonal. Die gemolkene Milch
wird ſofort geſeiht. Verwendet man hierzu Seihtücher, ſo
ſind dieſe mehrmals zu erneuern und nach Gebrauch ſofort
auszukochen. Vorteilhafter iſt die Verwendung von
Watktefiltern, die immer nur einmal gebraucht werden.
Würde man ſie öfter verwenden, ſo würde ſich der in der
Watte feſtſitzende Schmutz bald auflöſen und doch in die
Milch geraten. Auf jedem gebrauchten Wattefilter kann
man übrigens feſtſtellen, ob der betreffende Melker mehr
oder weniger ſauber geweſen iſt. Das Filter hält nur
den groben Schmutz ab, nicht die Bakterien. Ein Filter,
welches ſo fein wäre, um die Bakterien aufzufangen, würde
auch die Fettkörper der Milch nicht durchlaſſen. Wird
nicht mit der Hand azisgemolken, ſondern eine der neuzeit
lichen Melkmaſchinen verwendet, die ſich nach anfänglichen
Mißerfolgen immer mehr bewähren, ſo wird auch dieſe
Maſchine vor und nach Gebrauch ſorgfältig ſteriliſiert, wo
zu es mehrere Verfahren gibt, die natürlich alle ziemlich
zeitraubend ſind.
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Sobald als möglich kommt die Milch aus dem Stalle
in den Abfüllraum. Hier läuft ſie zunächſt durch eine Kühl
vorrichtung, wie eine ſolche unſere dritte Abbildung gleich
zeitig mit der Abfüllvorrichtung zeigt. Solcher Kühl-
maſchinen ſtellt die Jnduſtrie verſchiedene her. Die ein
fachſten werden nur durch den Durchlaß von Waſſer ge
kühlt. Doch braucht man dazu große Mengen von Waſſer,
welches ſeinerſeits kühl genug ſein muß. Andere arbeiten
mit Eis, das alſo in genügender Menge eingemietet
gehalten oder künſtlich hergeſtellt werden muß. Dann
gibt es noch Kühlmaſchinen, bei denen die Kälte durch
Gaſe und beſondere Salze, und ſchließlich ſolche, bei denen
ſie mit elektriſcher Kraft erzeugt wird. Jſt die Milch auf
8 Grad abgekühlt, ſo wird ſie auf die vorher keimfrei ge
machten Flaſchen gefüllt, die dann mit einer Maſchine ver
ſchloſſen und plombiert werden, ohne daß ſie mit menſch
lichen Händen in Berührung kommen.

Wie man ſieht, bedarf es ſehr umſtändlicher Vorrich-
tungen und Handhaben, um eine „keimfreie“ Milch her
zuſtellen. Der Verbraucher hat alſo keinen gerechten Grund,
über die höheren Preiſe zu klagen, die für ſolche Milch
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geſordertk werden müſſen. Er hat aver vafür die Gewähr,
daß eine ſolche Milch wenig Gefahren für den Genießer
bringt. Wenn man von „keimfreier“ Milch ſpricht, ſo iſt
das allerdings eine gewiſſe Übertreibung. Keimfreie
Milch, die gar keine Keime mehr enthält, gibt es nicht.
Wir müſſen zufrieden ſein, daß wir keimarme Milch her
ſtellen können. Wie ſehr ſich die einfachſte Reinlichkeit be
lohnt, zeigt ein wiſſenſchaftlicher Verſuch. Ein Kubikzenti
meter Milch enthielt 24000 Bakterien, ſolange die Mel
kerin mit ſauberen Händen molk. Dann berührte ſie ein
mal mit der Hand den ſtets unſauberen Körper der Kuh
und molk weiter. Man unterſuchte nun einen Kubikzenti
meter derſelben Milch und er enthielt etwa 9 Millionen
Bakterien! Es iſt daher ohne weiteres klar, daß der „Vor-
zugsmilch“ die Zukunft gehört. Nur wenige Landwirte
ſind einſtweilen in der Lage, ſich die koſtſpieligen Neu
einrichtungen anzuſchaffen. Aber ſie werden doch gut daran
tun, ſich auf die zukünftigen Aufgaben vorzubereiten. Ein
ſehr lehrreiches Buch hierüber, deſſen aufmerkſames
Studium jedem fortſchrittlichen Landwirt ans Herz zu
legen iſt, haben drei hervorragende Gelehrte neuerdings
herausgegeben. Es heißt „Die hygieniſche Milchgewin-
nung“ und hat zu Verfaſſern einen Deutſchen, Profeſſor
Dr. Müller-Lenhartz in Leipzig, einen Finnen, Profeſſor
Dr. von Wendt in Helſingfors, und einen Amerikaner,
Profeſſor Dr. Löhnis in Waſhington. Jm freien
Amerika regeln bereits ſtrenge geſetzliche Vorſchriften die
Gewinnung von Milch für den menſchlichen Genuß, und
die deutſche Geſetzgebung wird wahrſcheinlich eines Tages
denſelben Weg einſchlagen, wenn die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe es unſeren Landwirten erlauben werden, wieder
an Neuanlagen zu denken, für die einſtweilen freilich keine
Mittel vorhanden ſind.

Zum Merken
Der Obſtbaumkrebs entſteht entweder durch Froſtwunden

oder durch den Pilz Nectria ditissima Tul. Am verbreitetſten
iſt dieſer Pilz beim Apfelkrebs, der in einer offenen und einer
geſchloſſenen Form auftritt. Dieſer Pilz ſiedelt ſich ſtets nur an
Wundſtellen an, niemals an der geſunden Rinde; ähnlich wie
der Tuberkelbazillus einer geſunden Und widerſtandsfähigen
Lunge nichts anzuhaben vermag. Da in der Natur die meiſten
Wunden durch Froſt entſtehen, ſo haben wir in geſunden und
widerſtandsfähigen Sorten das beſte Gegenmittel. Es gibt,
um mit dem Fachausdruck zu reden, „krebsſüchtige“ und wider
ſtandsfähige Obſtſorten; man muß alſo beim Bezuge ſeines
Pflanzenmaterials darauf achten, daß man die richtigen
Sorten für jede Gegend erhält. Erwieſenermaßen begünſtigt

Kalkmangel des Bodens die Ausbreitung des Krebſes oder
richtiger geſagt die Froſtſchäden der Bäume, ſo daß dieſe dem
Krebspilz leichter verfallen als ſolche Bäume, deren Standort
einen entſprechenden Kalkgehalt aufweiſt. Soweit die Bäume
noch nicht eingegangen ſind, muß man dem Boden Kalk zu
führen, falls es ihm an dieſem fehlen ſollte. Außerdem müſſen
die Wunden ausgekratzt und mit friſchem Lehm verſchmiert
und verbunden werden, was man öſter wiederholen muß.

benden Vögel!
à

Aber mit ſolchem Mißklang hätte gerade der heutige
Abend nicht enden dürfen! Doch wie konnte es anders ſein
Jhr blühte kein wolkenloſes Glück!

Schwer ſchlief ſie ein. Jhr letzter bewußter Gedanke galt
dem Geliebten. Wirre Traumbilder ängſtigten ſie bäld.
Hand in Hand ging ſie mit Axel über eine blühende Wieſe,
lachend und tändelnd vom Sonnenlicht umſtrahlt. Plötzlich
würde es dunkel um ſie her; ſie befand ſich auf dem Meere,
von Wellen umſpült Axel ſaß in einem Boot, neben ihm
Malte und Blanka, und alle drei ſahen lächelnd zu, wie ſie
mit den Wogen kämpfte, ohne ihr die Hand zu reichen und
ſie in das Boot zu ziehen. And weiter lachend, fuhren die
drei davon, als eine große Woge kam, die ſie mit in die
Tiefe riß

Sie ſchreckte auf; ſie mußte laut geſchrien haben. Auf
recht ſaß ſie im Bett und blickte verſtört um ſich. Da hörte
ſie Geräuſch in der Wohnung; es mußte doch ſchon ſpät ſein.

Ganz munter geworden, ſprang ſie aus dem Bett und
öffnete leiſe die Tür. Aus dem Wohnzimmer fiel ein heller
Lichtſtreifen. Sie ſchlich auf den Zehenſpitzen hin, ſpähte
durch das Schlüſſeloch und ſah die Mutter noch am Tiſche
ſitzen, ſchreibend und rechnend. Neben ihr ſtand die offene
Kaſſete Gwendoline ſah einige Schmuckſachen ſchimmern.
Ohrgehänge, Armbänder, eine wertvolle altertümliche
Broſche mit Brillanten und Saphiren ſie gehörten ihr,
von einer Großtante ihr vererbt. Was bedeutet das, daß
die Mutter ſie jetzt hervorholt?

Sie überlegte! ſollte ſie hineingehen, die Mutter mah
nen, das Bett aufzuſuchen? Aber nein, doch lieber nicht;
ſie wollte ſie ſchonen, obwohl der Groll ſie faſt verzehrte
Denn es mußte ſehr viel geweſen ſein, was Malte gefordert!
Ah, er hätte dieſes Bild ſehen müſſen; die früh gealterte
Mutter mit dem verhärmten Geſicht, in der Stille der Nacht
ne und ſorgend ob das Eindruck gemacht hätte
auf ihn?Leiſe ſtahl ſie ſich wieder zurück doch kein Schlaf kam
mehr auf ihre Augen. Sie hörte, wie erſt viel ſpäter die
Mutter ihr Zimmer aufſuchte, hörte, wie ſie ſich unruhig
3 d herumwälzte ſchlaflos verging ihnen beiden die

acht. e e

Als G o deren Morgen aus ihrem Zim
merchen kam, war ihr Kakao ſchon gekocht, die Semmel ge
ſtrichen und das Frühſtück eingewickelt. Das hatte die Mut
ter ſonſt doch nicht getan! Wie eine ſtille Abbitte lag es
heute in deren Augen, wie eine ſcheue Antwort auf die
Frage, die Gwendoline noch gar nicht geſtellt. Sie riß noch
das Kalenderblatt ab und las, wie tkäglich, die Sprüche da
hinter. Der eine von den zweien lautete: „Jn ſtillen Win
keln liegt der Druck des Elends, der Schmerzen auf ſo
vielen Menſchen, verworfen ſcheinen ſie, weil ſie das Glück
verwarf.“

Sie ſchauerte zuſammen. Wie das auf ſie paßte! „Ver
worfen ſcheinen ſie, weil ſie das Glück verwarf!“ wiederholte
ſie leiſe vor ſich hin.

Zu Mittag kam die Mutter nicht auf den vergangenen
Abend zurück, infolgedeſſen unterließ Gwendoline es auch.Wenn ſich die Mutter nicht durch eine Ausſprache rig

tern wollte ſie hatte wirklich keinen Anlaß, zuerſt zu
ſprechen.

Jn dumpfem Schweigen verging der Tag. Sie arbeitete
ununterbrochen bis zum Abendeſſen dann aber drängte
es ſie hinaus Axel zu ſehen, und wenn es auch nur war,
einen ſtummen Gruß mit ihm auszutauſchen! Wie über
kam ſie die Sehnſuücht, ſich an ſeiner Bruſt auszuweinen!
Der Spruch auf dem Kalenderblatt kam ihr heute nicht aus
dem Sinn. Sie mußte immer wieder daran denken, ihn ſich
wiederholen er drückte ſie noch mehr nieder!

Es war bald ſieben Ahr. Ein halbes Stündchen Unter
brechung mußte ſie ſich gönnen. Seine Zeiteinteilüng kannte
ſie ja ſo ziemlich. Am dieſe Zeit war er meiſtens zu Hauſe
Und wenn ſie an ſeinem Fenſter vorbeiging, würde er ſie
beſtimmt ſehen.

Sie hatte richtig gedacht.
Sie hatte den Eingang am Engliſchen Garten noch nicht

erreicht, als er auch ſchon an ihrer Seite war. Die Freude
ſtrahlte nur ſo aus ihren Augen; ihr Herz klopfte, als er
reſpektvoll ihre Hand an ſeine Lippen zog. „Süßeſte
flüſterte er dabei.

(Fortſetzung folgt.
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